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A BB lenken Vierteljahres eingehen, können die früheren 
"Broslduerftrape Ne. En 
c e an ſchon den 


acob Appel, 


dem Juswärtigen und dem Lokgl-Debit gemacht wird. 
auu i 


100 


— T— — kůIũ[k6t̊ 


daß hieſige Leſer fur dieſes Blatt 1 Ath 


Zur f da des hieſtgen geehrten Publikums werde 


P. ug 0 1 Walliſchei im Engelſchen Haufe und Pafewski, 
bend vorher von 37 Uhi an ausgeben. war K 


as Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


Dienflag, den 18. Dezember. 


Beſtellungen 


ö aaachnten alle Poſt- Auftalten des 


In und Auslandes an; 


Shferate 


ton zu richten, 


„An die Jeitungsleſer. 


r. 15 Sgr., 


ummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 
n n, außer der Zeitungs ⸗Expeditlon, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87., Kru 
Wilhelmsſtraße Rr. 9., M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms ⸗Platz Nr. 10., 
Walliſchei Nr. 95. neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro iſtes Quartal annehmen, ö 


Morgen hieher bringen können; bei außerordentliche Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


* Poſen, den 18. Dezember 1855, 


Bekanntmachung. 
100 Folgenden Perſonen iſt in Anerfennimih ihrer Leiſtungen, mit denen 
fie ſich an der in den Tagen vom 18.—23. Mal d. J. zu Bromberg 
abgehaltenen öffentlichen landwirthſchaftlichen Kunſt- und Gewerbeaus⸗ 
ſtellung betheiligt haben, von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten die Preis medaille fur gewerbliche Leiſtungen er- 
theilt worden, und zwar: 5 f 0 
a) in Silber: dem Zinngießer F. Wolkowitz in Poſen, dem 
Maſchinenbauer Spude in. Schönlanke, dem Reſtaurateur Tonn in 
Bromberg, dem Schloſſermeiſter A. Sedelmayr in Bromberg, dem 
Feilenhauer Frölich in Bromberg, dem Tiſchlermeiſter Fr. Hege in 
Bromberg. 
bh) in Bronce: dem Kupferſchmied Semerau in Bromberg, dem 
Tuchfabrikanten Leege in Schönlanke, dem Schuhmachermeiſter F. Cal 
daarola in Poſen, dem Gewehrfabrikanten und Graveur Carl Goltz 
in Bromberg, dem Buchdruckereibeſitzer Fiſcher in Bromberg, dem 
0 Bleiofesuripen Neuendorf in Bromberg, dem Wagenfabrikanten W. 
Weltinger in Poſen, dem Tiſchlermeiſter Klemm in Bromberg. 
Ferner iſt folgenden Perſonen:; dem Uhrmacher Meyer in Thorn, 
dem Privatbaumeiſter Berndt in Danzig, den Fabrikbeſitzern Michael 
Levy und Kurtzig in Inowraclaw, dem Profeſſor Wilezewski in 
Bromberg, dem Tuchfabrikanten Sommerfeld in Schönlanke, dem 
Salllermeiſter Richter in Bromberg, dem Schneidermeiſter Auguſt 
Radzewski in Bromberg, dem Schuhmachermeiſter Tybinski in 


dem RNagelſchmiedemeiſter Carl Schmidt in Bromberg, dem 
Drechslermeiſter Binnert in Bromberg, Poll's Erben in Sau 


bei Schubin, dem Fabrikbeſitzer Wildt in Bromberg, dem Chemiker 
Lipowitz in Poſen, dem Mühlenbaumeiſter Wulff in Bromberg, den 
Herren Wenzel und Mühle in Danzig, dem Bäckermeiſter Wakarecy 
in Bromberg, dem Seifenfabrikanten H. J. Gamm in Bromberg, dem 
Wagenfabrikanen Przyjemski in Bromberg, dem Gelbgießer Mehlke 
iu Bromberg, dem Eiſenbahnbeamten Binkowski in Bromberg, dem 
Seilermeiſter Sala mo in Bromberg, dem Seilermeiſter Dietz in Brom⸗ 
berg, dem Bötichermeiſter H. A. Lön ge in Poſen, dem Tiſchlermeiſter 
Kowalewski in Bromberg, dem Tiſchlermeiſter Lobes jun. in Brom- 
berg, dem Buchdruckereibeſitzer Korner in Bromberg, — im allgemei- 
nen Auftrage des gedachten Herrn Miniſters eine ehrende Anerkennung 
für ihre Leiſtungen zu Theil geworden. 
Ich nehme gern Veranlaſſung, dies hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß zu bringen. N 

Poſen, den 7e Dezember 1855. 

Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
v. Puttkammer. 


Korruption in England. 
Die „Houfehold Words“ enthielten vor einigen Jahren einen Artikel 
uber London⸗Tavern, und unter den mancherlei Verſammlungen, in de⸗ 
nen der Verfaſſer auf feiner Reiſe durch das Gebäude hoſpltirte, war 
auch ein „special general meetings der Aktionäre einer Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, die von den Direktoren den Jahresbericht entgegennehmen wollten 
und die Witterung über die Dividende, nämlich daß keine da ſei. Dickens 
hatte Züge, wie fie täglich in ſolchen Verſammlungen vorkommen, aufge⸗ 
nommen, und mi ſeinem glücklichen Humor zu einem Bilde verarbeitet, 
das dem feſtländiſchen Leſer ſehr übertrieben vorgekommen fein mag. Am 
Freitage war eben jener Saal der Schauplatz eines Vorganges, gegen 
den die Erfindung von Dickeng ärmlich erſcheint, eines Vorganges, ebenſo 
intereſſant für die Sittengeſchichte des heutigen Englands, als für die 
Theorie der Politik und Geſetzgebung. Er zeigt, daß in wirthſchaftlichen 
Vereinen ebenſo wie in dem poliiiſchen Verbande die mit Leitung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten Beauftragten nur zu gern das Intereffe 
des Ganzen über dem eigenen vergeſſen, daß neben allen Geſetzen, Kon⸗ 
Kolen und Gewaltentheilungen noch eine große Wachſamkeit und Thä⸗ 
Ugkeit der Einzelnen erfordert wird, und daß den Mitgliedern zuletzt doch 
nichts äbrig bleibt, als die Hülfe des Staates gegen die Willkür und den 
Unterſchleif der Direktoren anzurufen. Die Aktionzre der „Eaſtern Goun- 
ties Rallway“ hatten ſeit längerer Zeit gemerkt, daß rotz Rechnungs- 
abnahme und gleviſion nicht Alles richtig ſei, und ein Unterſuchungs⸗ 
komité eingeſetzt. Der Bericht deſſelben iſt gedruckt und enthüllt eine 
hellloſe Wirthſchaft. Drei Perſonen find beſonders kompromitlirt, Mr. 


Waddington, erſter Oirektor und Parlaments mitglied, der auf eigene 


Hand eine mit der Bahn konkurrirende Dampfſchiffslinie anlegte und, 
als das Unternehmen nicht gehen wollte, der Geſellſchaft, vertreten durch 
ihn ſelbſt, verkaufte; der store-keeper (Aufſeher der Vorräthe), ein 
Günstling von Waddington, der die Einkäufe, die ſich im Laufe des Jah⸗ 
res auf 00,000 L. beliefen, 10, 20, zuweilen 50 pCt. über den wahren 


Berlin, 16. Dezember. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigit | 
geruht, nachgenannten Kaiſerl. türkiſchen Beamten Orden zu verleihen, und 
zwar: den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Staats: und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Mohammed Fuad Paſcha 
und dem Staats- und Kriegsminiſter Mohammed Rüſchdy Paſcha; 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
Unterſtaatsſekretär im Minifterium der auswärtigen e Wenn No: 
hommed Effaad Safvet Effendi und dem erften Dragoman Mus 
tafa Nour-ed-din Bey. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen 
Regierungspräſidenten Werner Erdmann Ludolf von Selchow zu 
Liegnitz zum Präſidenten der Regierung zu Frankfurt a. O., und den ſeithe⸗ 
tigen Regierungs⸗Präſidenten Grafen Karl Eduard von Zedliß⸗ 
Trützſchler und Falkenſtein zu Breslau zum Präſidenten der Negies 
rung zu Liegnitz zu ernennen; ſo wie den bei der Ober-Rechnungskammer 
angeſtellten Geheimen Rechnungsreviſoren Kirchner und Reuter den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen; ferner dem Geheimen Ober-Hof⸗ 
Buchdrucker Decker zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes bom Großherzogl. badenſchen Zähringer Loͤwen⸗Orden 
zu ertheilen. 5 
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Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonntag, 16. Dezember. Der heutige 
„Moniteur“ theilt mit, daß der General Bosquet die 
Militairmedaille erhalten habe. 
Hier eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel 


vom 6. d. melden, daß der Einfluß Reſchid Paſcha's 
im Wachſen begriffen 


ſei, und nach denſelben Mitthei⸗ 
lungen ſoll die engliſche Armee in zwei Korps getheilt 
werden. 

(Eingeg. 17. Dez. früh 10 Uhr.) 


— 


S Poſen, 17. Dezember. [Die Lage.] Man mußte der Anſicht 
ſein und war es wohl von allen Seiten, daß die Kriegsoperationen durch 
den Eintritt des Winters für dieſes Jahr beendet ſeien. Da plötzlich 
kommt die trotz aller Antecedentien überraſchende telegraphiſche Nachricht 
von der Uebergabe der Feſtung Kars an die Ruſſen und wendet natür⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit ſofort in erhöhtem Maaße wieder dem Kriegs- 
ſchauplatze zu. Mögen immer noch Zweifel an der vollen Wahrheit dieſer 
Nachricht möglich fein — leugnen läßt ſich nicht, daß nicht wenige Um- 
ſtände für die Wahrheit derſelben ſprechen. Es iſt bisher noch immer ziem⸗ 
lich unbegreiflich, daß der Entſatz der Feſtung, deren Beſatzung ſo helden— 
müthig ſich benommen, durch Omer Paſcha nicht energiſcher betrieben 
wurde, wenn bis jetzt auch unentſchieden bleiben muß, ob ihm ſelber 
Seitens des türkiſchen Kabinets oder durch die weſtmächtlichen Generale 


(ve Pr g 
euilleton. 
Preis berechnete und neue Vorräthe als alt für den halben Werth ver- 
kaufte — Waddington hatte ſich der Reviſion der Vorräthe und Rech— 


nungen auf das Aeußerſte widerſetzt, „weil der store-keeper ein Gentle- 
man ſei und eine ſolche Unterſuchung ſeine Gefühle verletzen würde“; 


endlich drittens Mr. Gooch, der techniſche Direktor, den man für ein wah- 


res Muſter von Direktor gehalten hatte, weil er vor zwei Jahren ſo hart⸗ 
näckig das Intereſſe der Geſellſchaft gegen eine erhöhte Lohnforderung 
der Arbeiter vertheidigt hatte. Er hatte ein Gehalt von 600 L. und eine 
Tantieme von 5 pCt. von Allem, was er über 10,000 L. an den Be⸗ 
triebskoſten erſparen würde. Nach ſeiner Rechnung war ſo viel erſpart, 
daß er ſich im Jahre 1852 3000 L., 1853 4000 L. und 1854 6000 L. 
Tantieme gezahlt hatte. Bei der Reviſion der Rechnungen ergiebt ſich, 
daß im Jahre 1851 nicht nur nichts erſpart, ſondern 32 L. über den 
Etat verausgabt find. Dieſer Rechnungsfehler war ſchon früher entdeckt 
und zur Kenntniß des erſten Direktors gebracht, aber von ihm mit der 
Bemerkung befeitigt worden, die fortwährende Reviſion der Rechnungen 
würde mehr koſten als das Plus, was Gooch ſich gezahlt. Der Letztere 
halte Übrigens noch andere und ſinnreichere Mittel gefunden, ſein Ein- 
kommen zu erhöhen. Da ihm auch von der Meilenzahl, welche die Züge 
zurücklegten, ein Prozentſatz zukam, fo ſchaffte er die ſchweren Züge ab 
und vertheilte die Ladung auf zwei oder drei kleinere. Endlich anſtatt 
das erforderliche Fuhrwerk für die Bahn zu halten, ſchaffte er ſich als 
Privatmann eine Anzahl Wagen an und vermiethete ſie ſich ſelbſt qua 
Direktor für 3000 L. jährlich. Seine kleinen Nebeneinnahmen beliefen ſich 
zuſammen auf 12,000 L. jährlich. Außerdem nahm er an gemüthlichen 
kleinen Gefchäften Theil, welche alle Direktoren unter ſich abmachten. Eine 
mit der Bahn in Verbindung ſtehende Zweiglinie nach Tilbury hatte 
ihrem Kontrakte gemäß 1091 ihrer Aktien an die Geſellſchaft der 
Hauptbahn abzugeben. Die Direktoren fanden es bequemer, dieſe 
Aktien unter ſich zu vertheilen, an einen 261, an die andern 250, 
an den Sekretär 50. Einer dieſer Direktoren iſt Seine Herrlich⸗ 


ö auswärtige aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration N 
aben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, es erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


chtige telegraphiſche D eſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


kräftigem Handeln gehindert wurde (wie Gerüchte darüber |. Z. vielfach 


laut geworden find), oder ob Terrain- und klimatiſche Hinderniſſe, oder 1 
auch die wohlberechneten Dispofitionen des ruſſiſchen Gegners ihn zu | 


dieſer Unterlaſſungsſünde nöthigten. Die Thatſache ſcheint feſtzuſtehen, 
daß die tapfere Beſatzung der Feſtung durch die äußerſte Roih gezwun⸗ 
gen kapitulirt habe, und daß ſonach die früheren, meiſt ruſſiſchen Berichte 


(1 far. J pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Erw dt: |] 


& Fabricius, 
Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und 


unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg gelegt und er an freiem, that⸗ g 


über den dort herrſchenden Mangel, obwohl oft beanſtandet, doch nicht 


übertrieben geweſen ſind. Iſt nun hierbei allerdings von einer bedeuten⸗ 
den Waffenthat der Ruſſen nicht die Rede, mögen überhaupt ihre günſti⸗ 
geren Erfolge auf dem aſtatiſchen Kriegsſchauplatze nicht gar beſonders 
ins Gewicht fallen, ſo iſt wenigſtens ſo viel ſicher, daß durch dieſelben 


der Muth Rußlands immer wieder aufs Neue gehoben, und ihm mehr 


Anlaß gegeben wird, in ſeiner Zähigkeit des Widerſtands zu verharten. 
Ob durch ſolche neuen Errungenſchaften militäriſcher Ehre die Möglichkeit 
eines Friedensabſchluſſes näher gerückt werde, möchten wir gegen manche 
Seitens der Preſſe in dieſem Sinne laut gewordenen Aeußerungen doch 


bezweifeln. Geben wir gern zu, daß die angeblich angeordnete ſtarke Be⸗ 


feſtigung der Reſidenzſtädte Petersburg und Moskau bis jetzt vielleicht nur 
ein Gerücht ſei, ſo iſt es doch mindeſtens ein ſehr charakteriſtiſches und 
die dortige Stimmung ſcharf bezeichnendes. Wohl moͤgen bie Friedens⸗ 
vermittelungsverſuche der Diplomatie ihren Fortgang nehmen (und wer 
wünſchte ihnen nicht einen glücklichen und baldigen Erfolg?). Aber je be⸗ 


ſtimmter formulirt dieſelben ſich wiederholen, um deſto größer wird an⸗ 


dererſeits auch der Zweifel an ihrem Erfolge. Die Widerſprüche in 


dieſer Rückſicht ſind gar zu grell, — wir haben das ſchon neulich einmal 


nuchzuweiſen verſucht — als daß man zu irgend einer ſichern Anſchauung 
darüber gelangen könnte. i 
Preußen hält von jeder direkten Einmiſchung bisher konſequent ſich 
fern. Was über die diesfallſigen Schritte der deutſchen Mittelſtaaten hier 
oder da ausgeſprochen worden, glauben wir, inſofern es ſich um eine 
indirekte Vertretung franzöſiſcher Intereſſen handeln ſoll, entſchieden 


zurückweiſen zu dürfen. Denn mögen auch die Herren von Beuſt und 


von der Pfordten bisweilen den Verdacht auf ſich gezogen haben, daß 
fie nicht ungern ein klein wenig Sonderbundspolitik treiben möchten, 
ſo liegt ihnen doch unzweifelhaft die Wahrung der Nationalehre und 
Selbſtändigkeit Deutſchlands viel zu ſehr am Herzen, als daß fie ſich in 
das Schlepptau weſtmächtlicher Politik ſollten nehmen laſſen wollen. Es 
dürfte daher die ganze Thätigkeit derſelben darauf hinauslaufen, beim 
Bundestage irgend eine deſinitive Kundgebung Deutſchlands in dieſer 
Rückſicht zu veranlaſſen. — Daß Oeſterreich ſeine guten Dienſte in der 
Friedensfrage angeboten habe und daß man es franzöſiſcher Seits vor⸗ 


läufig gern gewähren läßt, während die Stellung des Londoner Kabi⸗ 


nets durchaus nicht klar präziſirt erſcheint, darf wohl als Thatſache an⸗ 
genommen werden. Aber von einem öſterreichiſchen Ultimatum an Ruß⸗ 


keit Lord Alfred Paget, Sohn des Marquis von Angleſey und Kam- 
merherr der Königin. Am Freitag ſollte dieſer Bericht angenommen 
und die Vertheidigung der Direktoren gehört werden. Lord Paget ent⸗ 
ſchuldigte fein Ausbleiben mit dem Dienſte bei der Königin und ſchickte 
einen langen Brief, der über die Fakta nichts, aber, wie behauptet wird, 
gegen die engliſche Grammatik verſchiedenes enthielt. Es giebt mehrere 
Lords, die wie er ihren Namen hergeben, um die Geſellſchaft reſpektabel 
zu machen, übrigens nichts thun, als ſolche kleine Abfälle einzuſtecken. 
Mr. Waddington erſchien nicht nur, ſondern behauptete auch den Vorſitz, 
weil es ſo in der Parlamentsakte ſtehe. Seine Vertheidigung hatte er 
noch nicht fertig, ſondern wollte fie am Weihnachtstage liefern. Nach 
unbeſchreiblichem Tumult wurde der Bericht genehmigt und der Beſchluß 
gefaßt, den Rath der Kronjuriſten einzuholen über die Schritte, die ge⸗ 
gen die Direktoren zu thun, das Unterſuchungskomité mit der interimiſti⸗ 
ſchen Verwaltung der Bahn zu beauftragen und den Beamten zu unter- 
ſagen, irgend welche Befehle von den Direktoren anzunehmen. Wadding⸗ 
ton bewahrte eine rühmliche Unerſchrockenheit und erklärte, er werde doch 
befehlen und ſeinen Befehlen Gehorſam verſchaffen, denn ſein Pflicht⸗ 
gefühl erlaube ihm nicht zuzugeben, daß die Aktionäre mit ihrem Eigen⸗ 
thum fo ſelbſtmörderiſch umgingen. 

Am solche Erſcheinungen, die ſich in der letzten Zeit gehäuft haben, 
richtig zu beurtheilen, muß man eine Thatſache erkennen, die jedes Mit- 
glied der reſpektablen Klaſſen kennt, aber von der kraft einer Art von 
Freimaurerei nie geſprochen wird. Achtung vor fremdem Eigenthum gilt 
nur dem Individuum gegenüber; das Eigenthum des Staates, der Ge- 
meinden, der Kirche, der Stiftungen, der Geſellſchaften iſt gute Priſe. 
Das ſinkende Rom hatte dieſelbe Erſcheinung, nannte ſie Peculat und 
gab Strafgeſetze dagegen! In England wird der gewöhnliche Maaß⸗ 
ſtab des Rechtes an ſolche Vorgänge nicht angelegt; die Blätter lärmen 
über die ſchlechte Verwaltung und beſtehen auf Erſtattung; daß die Direk⸗ 
toren ſich ſtrafbar gemacht, davon iſt gar keine Rede, „Wir haben nicht 


land kann jedenfalls nicht die Rede fein: dagegen ſpricht thatſächlich die 
aufs Neue angeordnete Armeereduktion, die ein eventuelles aggreſſives 


Vorgehen gegen Rußland im Falle einer ablehnenden Antwort des Peters⸗ wenn man die Türkei ſich ſelber überließe. Sie kann ſich zwar nicht les, als 
burger Kabinets beinahe unmöglich macht. Man iſt alſo wiederum auf 
das in der jetzigen Lage wahrlich ſehr traurige „Abwarten“ hingewieſen. 


Wenn der „Globe“ ſagt: „England wird im nächſten Jahre nicht weniger 
als 70,000 Mann im Felde haben, und die Oſtſeeflotte wird nicht 
weniger als 250 Fahrzeuge zählen, die zum größern Theil eigens mit 
Rückſicht auf die Zwecke jenes Feldzugs gebaut ſind“ — wenn Herr 
Ceſena im „Conſtitutionnel“ ausſpricht: „Falls die Vernunft im Rathe 
des Kaiſers Alexander nicht bald die Oberhand gewinnt, fo erlebt Kron- 
ſtadt daſſelbe Schickſal wie Sebaſtopol, und die Oſtſee wird die Macht 
des Czarenreiches ebenſo zuſammenſtürzen ſehen, wie dies im Schwarzen 
Meer der Fall geweſen“: ſo wird man doch wahrhaftig nicht behaupten 
wollen, daß das gerade ſehr friedlich klinge, oder daß ſolche Drohungen 
geeignet ſeien, den Kaiſer Alexander zum Entgegenkommen auf friedlichem 
Wege zu veranlaſſen. Jedenfalls dürfte es nicht unintereſſant ſein, einige 
Aeußerungen des bekannten offiziöſen Wr Korrefpondenten der „Iudepen- 
dance belge“ und namentlich auch über Preußens Stellung zur Friedens- 
frage, zu vernehmen. Wir geben ſie ohne jede Bemerkung, da wir darüber 
ſchon hinreichende Anhaltpunkte zur Bildung eines ſelbſtändigen Urtheils 
dem kundigen Leſer gegeben zu haben glauben. Der Yo Korreipondent er⸗ 
klärt die Aktion Preußens als eine dreifache: 
Diepeſchen des Herrn von Manteuffel, eigenhändige Briefe des Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm IV., die Miſſton des Grafen Münſter. () Preu⸗ 
ßen habe, von Rußland 19175 ermächtigt, den Weſtmächten friedliche 
Worte übermacht und dieſel 
deshalb noch kein Reſultat gehabt, weil fie nicht genügend geweſen feien. 
Uebrigens dauerten zwiſchen Preußen und Rußland die Unterhandlungen 


en ſeien angehört worden und hatten nur 


2 


Verbündeten zu räumen, behauptet das obengenannte Blatt, es wurde 
nach allem, was man unternommen und verſprochen, ein Verbrechen ſein, 
verhehlen, daß es die Valerlandsliebe a 
verletzen müſſe, wenn ſie alle Provinzen ihres Reiches, die Haupiplatze 
und Häfen auf unbeſtimmte Zeit hin in der Gewalt der Heere und Flot⸗ 


ten der Weſtmächte ſähen, aber fie glaubt, dieſelben würden ſich mit dem 
ihnen daraus erwachſenden materiellen Vortheile troſten, während der 


Eigennutz der Griechen und Slaven ſie ohnehin zu Bundesgenoſſen der 
Fremden macht. Abgeſehen von der prinzipiellen Verläugnung aller Grund⸗ 
ſätze der Gerechtigkeit, die an das weite Gewiſſen erwerbsgieriger Krä⸗ 
mer erinnert, ſo dürfte überhaupt der Friede nicht zu Stande kommen 
können, ehe nicht die Integrität der Türkei auch gegenüber ihren jetzigen 
Alllirten eine Thatſache iſt. Oder könnte ganz Europa ruhig zuſehn, wie 
ein Krieg, angeblich gegen den Ehrgeiz und die Eroberungsſucht Rußlands 
unternommen, endlich damit schließt, daß Ehrgeiz und Eroberungsſucht 
ſich gerade auf jener Seife zeigt, wo man ſo erhabne Grundſätze des Völ⸗ 
kerrechts, eine ſo fleckenloſe Uneigennützigkeit zun Schau trug und wo 
man an alle edlen Sympathieen der civiliſirten Welt appellirte? Geſchähe 
dies, ſo würde die ganze Sachlage ſich umkehren, Rußland würde die 
öffentliche Meinung für ſich haben, die es, mit Recht oder Unrecht bleibe 
dahin geſtellt, verlor. Die Weſtmächte hätten dann nur noch das mate⸗ 
viele Uebergewicht der Gewalt als Rechtstitel ihres Verfahrens; aber 
die Gewalt iſt ein zweiſchneidiges Schwert, das oft die Hand verwun⸗ 
det, die es führt, fie iſt eine Stüge, die dann am zuverläſſigſten ſich zeigt, 
wenn man ſich ihrer ga ſicher glaubt. Glücklicherweiſe iſt es nicht, 


England allein, von deſſen Enſcheſdung die Geſthicke der Türkei abhän⸗ 
gen. Wir moͤchten ſonſt vielleicht ein zweites Indien in unſerer Nähe 


haben. Auch Frankreich iſt es nicht allein; ſonſt erlebte die Welt mög- 


fort, welche die Herſtellung eines baldigen Friedens bezweckten. Zuletzt jagt licherweiſe eine neue Auflage des laleiniſchen Kaiſerthums in Konſtanli⸗ 


er, daß von deutſchen Mittelſtaaten allerdings Vorſtellungen in Peters⸗ 
burg gemacht worden ſeien, um das Kabinet daſelbſt für die baldige 
Herſtellung des Friedens geneigt zu machen. Dieſe Staaten feien durch⸗ 
aus nicht entſchloſſen, ſich an einem Kriege gegen Rußland zu beiheili- 
gen, wohl aber wünſchten ſie die Herſtellung des Friedens ſehr warm. 
In Bezug auf Preußen erklärt der Kotreſpondent, daß deſſen Neutralität 
nur in Bezug auf Kriegsthaten ſtattgefunden habe, diplomatiſch ſei es 
in der jetzigen europäiſchen Kriſis nie neutral geweſen. Preußen habe 
1853 auf der erſten Wiener Konferenz die Miſſion des Fürſten Menzikoff, 
die Politik und die Anſprüche Rußlands offen getadelt und Protokolle, 
die ſich entſchleden gegen die ruſſiſche Politik ausgeſprochen, unterzeichnet. 
Im Jahre 1854 habe es offiziell erklart, daß in dem begonnenen Kriege 
das Recht und die Gerechtigkeit auf Seiten der Weſtmächte fei. 1855 
habe es ſich nach der Unterzeichnung des Vertrags vom 2. Dezbr. bereit 
erklärt, einen ähnlichen Vertrag zu unterzeichnen, der feinen eigenen Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen ſei, da es nicht, wie Oeſterreich, die Donaufür⸗ 
ſtenthümer beſetzt halte. Ebenſo habe es verlangt, an den Wiener Kon- 
ferenzen Theil zu nehmen, und noch jeßt wirke es für die Herſtellung des 
Friedens auf den Grundlagen, welche 1854feſtgeſetzt worden ſeien. Schließ⸗ 
lich ſagt er: Die „ernſteſte Aktion iſt in dieſem Augenblicke die, deren 
Mittelpunkt Wien, und die in Paris und London gut geheißen worden iſt. 
Ich werde heute dem Geſagten nur wenig Worte hinzufügen: Herr de Serres, 
erſter franzöſiſcher Geſandiſchaftsſekretär in Wien, der vor wenigen Tagen 
aus dieſer Stadt hier angekommen war, iſt letzten Dienſtag nach Wien 
zurückgereiſt und hat auf die Eröffnungen des onerrelchiſchen Kabinels 
von Seiten Frankreichs und Englandss eine Antwort mitgenommen, die, 
wenn ich mich nicht ſehr täuſche, geeignet iſt, von dieſem Kabinet mit 
einer großen Genugthuung aufgenommen zu werden.“ Ueber den In⸗ 


halt dieſer Antwort aber ſchweigt diplomatiſch fein auch der V-Korre⸗ 


ſpondent. 0 N 


— ra nn 


Deutibland. 
Preußen. J Berlin, 16. Dezbr. 
Türkei; Todtenamt für Miekiewiez; Nothſtand in den öſt⸗ 
lichen Provinzen; der Landtag.] Wenn man auch den Aeußerun⸗ 
gen bedeutender Journale namentlich in einem Lande, wo eine ausge⸗ 
dehnte Preßfreiheit herrſcht, gerade keinen offiziellen Charakter beilegt, ſo 
bleiben ſie immerhin als Symptome einer weit im Volke verbreiteten 
Meinung, die ſich Geltung zu verſchaffen ſtrebt, beachtungswerth! In 
dieſem Sinne iſt hier neuerdings die Anſchauung aufgefallen, welche die 
„Times“ von dem hat, was nach wiederhergeſtelltem Frieden mit der 
Türkei von Seiten der Alliirten anzufangen ſei. Im Widerſpruche mit 
dem zwiſchen den Weſtmächten- und der Türkei im Marz v. J. abgeſchloſſe 
nen Vertrage, wonach die erſteren ſich verpflichteten, in einer beſtimmten 
Friſt vom Tage der Ratifikation des Friedens an, das Territorium ihres 
die Abſicht, hart gegen Mr. Waddington zu ſein“, ſagt die „Times“. 
Leſer wird ſich aus dem letzten Jahre dreier ähnlicher Beiſpiele erinnern. 
Hudſon, auf Herausgabe einer Anzahl Aktien verklagt, erklärte, er habe 
damit die Mitglieder des Unterhauskomités, welches die Bahn zu prüfen 
hatte, beſtochen — nein, nicht doch, er habe die Aktien unter ſie vertheilt. 
Dieſe Mitglieder find bekannt, ſitzen heute noch; aber es iſt im Unter⸗ 
hauſe nie die Rede davon geweſen; eine Hand wäſcht die andere. Der 
zweite Fall iſt mit Maſterman, gleichfalls Parlamentsmitglied, der als 
Direktor einer belgiſchen Geſellſchaft 600,000 Franks in die Taſche ge 
ſteckt und von den Brüſſeler Gerichten wegen qualiftzirten Betruges ver⸗ 
urtheilt iſt. Der dritte kam in dem Sebaſtopolkomite zur Sprache. Un⸗ 
geheure Vorräthe waren hier angekauft, aber in der Krimm nicht ange⸗ 


kommen, auch nicht untergegangen. Roebuck, der ſich zuweilen nicht recht 


in die Freimaurerei der Reſpektabilität zu finden weiß, äußerte: wir wer⸗ 
den die Polizei damit beauftragen müſſen, den Verbleib der Vorräthe zu 
ermitteln. Die Polizei hat nicht dieſen Auftrag erhalten, und es iſt nie 
wieder von der Sache die Rede geweſen. N. Z. 
ee e 
Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins. 
Der Karger landwirihſchaftliche Verein hielt am 26. v. Mis. unter 
Votſitz des Oekonomieraths Rothe auf Schloß Karge zu Unruhſtadt eine 
Sitzung, welche ſich zahlreicher Theilnahme zu erfreuen hatte. In der⸗ 
ſelben wurden zunächſt Amtmann Rittwagen und Eleve Buſſe als Mit⸗ 
glieder aufgenommen und der Inſpektor Jäckel aus Schloß Karge zur 
Aufnahme angemeldet. Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung gelangten nachſtehende Sachen zur Diskuſſion, Berathung und 
Beſchluß: 1) Die Frage, ob im nächſten Jahre eine Thierſchau abzu- 
halten, wurde aus Ruückſicht auf die Seitens eines großen Theils der 
Vereins mitglieder erlittene Waſſerkalamität mit großer Majorität verneint. 
2) Die wiederholt aufgenommene Debatte über die geeignetften Mittel 
zur Hebung der Rindviehzucht fand ihre Erledigung in dem Beſchluſſe, 
einen Stamm holländiſchen Rindviehes anzukaufen und einen Theil der 
Transportkoſten aus Vereins mitteln zu decken. Es wurden ſofort Be⸗ 


ſtellung auf 10 Kalben und 4 junge Bullen gezeichnet und beſchloſſen, et⸗ 


[Das Schickſal der 


Der 


nopel. Hoffen wir, daß, wenn nicht freiwillige Mäßigung und Gerechtig⸗ 
keitsliebe, ſo doch die zwiſchen zwei ſo mächtigen Nationen ſchließlich 
unausbleibliche Eiferſucht die Exiſtenz der Türkei dauernd ſichert. 

Die polniſchen Studirenden an der hieſigen Univerſität werden zu 
morgen 10 Uhr Vormittags ein feierliches Todtenamt zu Ehren ihres 
berühmten Landsmannes, des Dichters Adam Mickiewicz, celebriren. — 
Aus Preußen gehen Nachrichten ein, daß dort die Theurung ſo überhand 
nimmt und die Vorräthe an Getreide ſo unausreichend ſich erweifen, daß 
man bereits in Amerika bedeutende Quantitäten zur Ergänzung derſelben 
aufgekauft hat. Auch meldet man aus Oſtpreußen, daß daſelbſt in der 
Gegend von Preußiſch-Holland eine über die polniſche Grenze hereinge⸗ 
ſchleppte Rinderpeſt bedeutende Verheerungen anrichte. (Wir haben 
darüber ſchon die einzelnen Notizen, ſo wie ſie uns zugehn, gegeben. 
D. Red.) In zwei Ortſchaften, Draulitten und Buchwalde, hat ſammt⸗ 
liches Vieh erſchlagen werden müſſen und auf Anordnung der Behörden 
find dieſe Ortſchaften ſelbſt durch Abgrabung der Wege und Aufſtellung 
von Jägerkordons von jeder Kommunikation abgeſchnitten. — Morgen 
findet die vor dem Feſte wahrſcheinlich letzte Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten ſtatt. Es kommt darin der vom Abg. v. Kleiſt⸗Tychow ge⸗ 
ſtellte dringliche Antrag zur Verhandlung. Die Kommiſſion erkennt die 
Dringlichkeit nicht an und verweiſt den Antrag zur Berückſichtigung bei 
der Berathung des Budgets. Wie man hört, ſind den niedrigbeſoldeten 
Beamten im gegenwärtigen Jahre bereits dreimal fo hohe Zuſchuͤſſe ge⸗ 


ö zahlt als im vorigen, und wird der Finanzminiſter Allerhöchſten Orts 


abe REG See: eee kene, bas, Kebnenen 


jetzt zum Schluß gebracht worden, wenigſtens haben die beiden Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich und Bayern, welche die Frage angeregt hatten, 
erklart, daß ſie dieſelbe jetzt ruhen laſſen wollen. (H. N.) 
| —[Frühjahrs⸗Feldzug.] Es tauchen wieder neuerdings Ge⸗ 
rüchte über einen, im nächſten Frühjahr beabſichtigten, Feldzug an der 
' Donau auf. Die Fürſtenthümer, welche gegen eine Rückkehr der Ruſſen 
durch die öfterreichifchen Truppen vertragsmäßig geſichert ſind, ſollen in 
die Operationspläne der Verbündeten nicht eingezogen ſein. In dieſem 
Falle würde dann Varna ein Haupidepot⸗ und Lagerplatz werden. (H. K.) 
i — [Ein Geſetzentwurf.] Der von der koͤnigl. Staatsregierung 
dem Hauſe der Abgeordneten überreichte Geſetzentwurf, betreffend die 

Abänderung einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs, bezieht ſich auf 
die 58 10, 113, 117, 118, 119, 120, 189, 190, 191, 192, 193, 
195, 196, 217, 218,233, 237, 238, 243, 251, 254, 255, 256, 

272, 341, 342, 347 und 349. Es ſoll zunächſt das Minimum der 
Zuchthausſtrafe von 2 auf 1 Jahr herabgeſetzt werden. Alsdann be⸗ 
rührt der Geſetzentwurf die Beſtimmungen hinſichtlich der Selbſtverſtüm⸗ 
melung behufs der Befreiung vom: Militärdienft der Arbeitsſcheu, des 
Bettelns, der Körperverletzung, der Beleidigung der Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes oder des Hauſes der Abgeordneten, Koͤrperverletzungen bei 


Sitzung offen zu laſſen. 3) Der Vorſitzende zeigte Probeu von Sorghum 


sacharatum (Zuckerhirſe) vor, welcher eine Höhe von 10 Fuß erreicht | 


Rund ſich damit allen Mitgliedern zu weiteren Verſuchen und Benutzung 
als Futtergewächs von ſelbſt empfahl. Er wird im März in ein warmes 
Beet geſäet, gegen Ende auf gut zugerichtetes Land, welches der Dürre 
nicht zu ſehr ausgeſetzt iſt, gepflanzt, und, wenn er die Saamenkolben 


austreibt, wie der Mais verfuttert, mit dem er ſeinem ganzen Wuchſe 


nach große Aehnlichkeit hat; 13 [JR. brachten bei dem erſten Verſuche 

60 Gin. Grünfutter, welches die erſten Herbſtfroͤſte viel beſſer ausge⸗ 
halten hatte, als der Mais. — Demnächſt wurden Proben von reifem 
Badener Mais vorgezeigt und ſein Anbau als unſerm Klima am beſten 
entfptechend ‚ wiederholt dringend empfohlen. 4) Die eröffnete: Diskuſ⸗ 
ſion über den Lupinenbau beſtätigte den großen Werth dieſer Frucht für 
den Sandboden, da über den Futterwerth des Lupinenheues ſowohl als 
des Strohes, der Schalen und der Korner keine Zweifel mehr obwalten. 
Alle Erfahrungen weiſen ihr den gedeihlichſten Standort als Roggen⸗ 
Vorfrucht an, da Roggen immer nach ihr geräth, und in feinen Reſul⸗ 


bezeichnete Saamengewinnung wird nach den neueſten Erfahrungen da⸗ 
durch erheblich erleichtert, daß man die Lupine, nachdem ſie hinter der 
Senſe etwas überwelkt iſt, ſofort in kleine Bündchen bindet, „fie wie 
den Raps aufſtellt und trocknen läßt. Das Ausdreſchen geſchieht am 
beſten im Winter, weil die Aufbewahrung nicht ganz trockener Körner 
ſchwieriger iſt, als die der ganzen Maſſe in Stroh. 5) Die neueſten 
Erfahrungen über die Anwendung des Guano führen als ſicherſtes Re⸗ 
ſultat dahin, wenn derſelbe als Zugabe zu animaliſchem Dung mit etwa 
1 Gentner pro Morgen verwendet wird. Es kann dabei ein größerer 
Werth an animaliſchem Dung erſpart und doch noch ein ſicheres Reſul⸗ 
tat erzielt werden. Die Diskuſſion führte hierbei auch auf die Anwen⸗ 
dung unſeres Viehdüngers, und es wurde allgemein anerkannt, daß man 
in Bezug auf Qualität noch immer einen zu geringen Unterſchied macht, 
daß die Arbeit des Ausbreitens noch zu vielfach vernachläſſigt wird, und 
daß bei richtiger Beachtung der Bodenqualität große Erſparniſſe an Maſſe 


lbſtachtung der Türken 


1 


waige Anmeldung für die nicht anweſenden Mitglieder bis zur nachſten 


taten dem gedüngten kaum etwas nachgiebt. Die früher als fo ſchwierig 


Schlägereien, des Diebſtahls bei Nachtzeit, in einem bewohnen Gebäude, 
oder em umſchloſſenen Raume, bei Gelegenheit eines Unglücksfal⸗ 
uersbrunſt, W th ꝛc., des Raubes, des Ankaufs von 
Ögeftohlen ei der Exekution durch Produzitung eines 
1 oſtſcheins, ohne daf wirklich Geld abgeſendet worden, der Fälſchung 
von Urkunden und Legitimationspapieren oder Reiſepäſſe u. ſ. w. 

— [Ein ſozialer Plan.] In den höhern Kreiſen beſonders 
macht ein wege viel von ſich ſprechen, der von einer hochgeſtell⸗ 
ten Dame, der Gräfin v. P., ausgegangen iſt. Vorzugsweiſe den höhern 
Ständen der Geſellſchaft wird die Bildung von Vereinen empfohlen, 
welche ſich die Einſchrankung des Luxus zur A 1 2 machen. (Wie 
die „Spen. Zig.“ dieſe Nachricht hinſtellt, Be er Plan auf eine 
gänzliche Verkennung der Verhalmniſſe beruhen; der Luxus in den hoͤ⸗ 

hern Ständen gewährt der Induſteie Nutzen. Die Red.) —— 


— N reisaufgabe.] Durch die Siloanlagen der Mansfelder 
Bergbaugeſellſchaft iſt es erfahrungsmaßig erwieſen, daß in Erbhöhlen, 
die in gutem Lehmboden angelegt und trocken ausgemauert worden, der 
Roggen eine hübſche Reihe von Jahren und mi sehr geringen Stoffber⸗ 
luſt aufbewahrt werden könne. Da aber bine mächtiges Lehm⸗ 
gebirge und zur Ausmauerung geeignetes Material nicht aberall zu finden 
ist, ſo bleibt die Frage zu föfen, wie auch in anderem Boden und unter 
Anwendung andern Materials zum Schutz vor dem Eindringen de uch 

ligkeit Getreide⸗Silo's gleich zweckentſprechend angelegt Waave 
Für die Beantwortung dieſer Frage hatte ſchon vor fünf Jahren die 
konigl. Akademie der gemeinnützigen Wiſſenſchaften zu Erfurt einen Preis 
ns Gs ** jedoch bis ar ra J eine Beantwortung 
dieſer Preisfrage nicht eingegangen. Bei dem Intereſſe des 8 
hal ſich 24455 die abgeben her ee ü en 
15. Okt. d. J. veranlaßt gefehen, nochmals denſelben Preis von 20 Frd'or. 


aus der Stiftung des verſtorbenen koͤnigl. dan. Juſtizraths Büchner dem⸗ 


jenigen zu verheißen, „welcher, in genauer und ausführlicher Darſtellung 
des Verfahrens, angiebt, wie in jeder Gegend, welche überhaupt waſſer⸗ 
freien Boden darbietet, Silo's mit voller Sicherheit gegen das Eindrin⸗ 
gen von Feuchtigkeit und ohne unverhältnißmäßige Steigerung der Koſten 
angelegt werden können, zugleich aber auch thatſächlich nachweiſt, daß in 
einem nach den angegebenen Verfahren angelegten Silo das eingelegte 
Getreide drei Jahre hindurch dermaßen wohl erhalten worden iſt, daß 
der daran gehabte Verluſt 1 pCt. nicht überſteigt. Die Preisbewerber 
haben ihre Ausarbeitungen mit den, den zweiten Theil der Aufgabe be⸗ 
treffenden Belegen, in der ſonſt bei Einſendung von Preisarbeiten üblichen 
Weiſe, bis zum 1. Mai 1864 portofrei an den Sekretär der genannten 
Akademie zu ſenden. u 
— [Oberteibunalsentſcheidung.] Nach F. 3 des Straf⸗ 
geſetzbuchs finden die preußiſchen Strafgeſetze auf alle in Preußen began⸗ 
genen Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen Anwendung, auch dann, 
wenn der Thater ein Ausländer iſt. In einer Unterſuchungsſache gegen 
einen Ausländer führte das königl. Obertribunal näher aus, daß nach 
dieſem Geſetz kein dem Fremden zuſtehendes, von ihm perſönlich geltend 
zu machendes, vom Richter zu berückſichtigendes Aſylrecht anzuerkennen 
ſei. Demnach ſeien auch Auslieferungsverträge zwiſchen verſchiedenen 
Staaten nicht Beſchränkungen eines Aſylrechts, ſonudern nur vertrags⸗ 
mäßige Verpflichtungen zu den ſonſt in die Willkür geſtellten Auslieferun⸗ 
gen; aus ihnen jei keineswegs zu. folgen, „daß wer Ausgetieferte auch 
ee ker erfotge und beſtraft werden konne, rückſicht⸗ 
ich deren die Auslieferung Seitens des fremden Staates bewilligt wor⸗ 
den war. DC 
— [Die neueſte Nr. (10) des Mintſtertalblatts] für die 
geſammte innere Verwaltung enthalt unter anderen die Miniſterialerlaſſe 
vom 24. Okt., die Maßregeln gegen unzuläſſige Steigerung der Lebens ⸗ 
mittelpreiſe betreffend; vom 27. Aug., die Anwendung des §. 23 der 
Verordnung vom 9. Febr. 1849 wegen der Handwerkerprüfungen auf 
jüdiſche Schächter betreffend; vom 9. Okt. wegen der den konigl. Bau- 
meiſtern für kommiſſariſche Geſchafte in Dlenſtangelegenheiten zu bewilli⸗ 
genden Diäten; vom 31. Oktbr. wegen Anwendung der Vorſchriften der 
Feld Polizeiordnung vom 1. Nov. 7 auf Beſchädigungen, welche dem 
Eiſenbahnkorper, fo wie den Ghauſſeen und Chauffeegraben durch weiden- 
des Vieh zugefügt werden; vom 4. Nov. über die Frage, wer in Bezug 
auf Entcichtung des Einzugsgeldes als Neuanziehender zu betrachten fei; 
vom 16. Mai, bezuglich auf die Befreiung der Invaliden von dem Ein⸗ 
zugsgelde; vom 24. Okt., die Heranziehung von Stiftsgrundſtücken zu 
den Gemeindelaſten betreffend; vom 2. Nov., wegen der adminiſtrativen 
Exekution in Angelegenheiten der Armenpflege; vom 30. Okt., die Be⸗ 
ſtimmungen und Anleitungen bezüglich auf die Landgemeindeverfaſſung 
in der Provinz Preußen betreffend; das revidirte Reglement für die 
Zwangs -Arbeitsanſtalt zu Gr. Salze vom 5. Sept. u. ſ. w. 


gemacht werden konnten, die anderweit eine viel vortheilhaftere Benutzung 
finden würde. 6) Die demnächſt ftattgefundene Prüfung der Vereins- 
Ackerbauſchüler, welche am 1. April k. J. entlaſſen werden, bekundete 
ein recht befriedigendes Wiſſen derſelben, und da über ihr Verhalten auch 
ſonſt günſtige Nachrichten eingingen, ſo ſteht die fernere Aufrechthaltung 
dieſer wohlihätigen Einrichtung zu erwarten. 7) Mit Rückſicht auf den 
großen Einfluß, welchen die Chemie auf die Landwirihſchaft ausübt, 
wurde auf den Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloſſen, den bewährten 
Chemiker der Provinz, Apotheker Lipowitz in Poſen, zu erſuchen, dem 
Vereine einige Experimentalvorträge zu halten, und dürfte der erſte Vor⸗ 
tag in der nächſten Vereinsſitzung zu erhoffen ſein. 8) In Bezug auf 
die Benutzung der von dem Vereine mitbegründeten Sparkaſſe in Unruh⸗ 
ſtadt wurde das nachahmungswerthe Beiſpiel des Mitgliedes Oberamt⸗ 
mann Abitz in Jaromierz hervorgehoben, welcher es dahin gebracht, daß 
ſich bereits alle ſeine Dienſtleute im Beſitze von Sparkaſſenbüchern befin- 
den, alle ihre kleinen Erſparniſſe in der Kaſſe anlegen und den Werth 
des Inſtituts zu würdigen gelernt haben. 9) Bei der hierauf ſtattge⸗ 
habten Neuwahl des Vereinsvorſtandes für das nächſte Vereinsjahr wur⸗ 
den alle bisherigen Vorſtandsmüglieder mit großer Majorität wieder ge⸗ 
wählt. Die nächſte Sitzung des Vereins iſt auf den 19. d. Mis. anbe⸗ 
raumt worden. % ci N. 


b ; We; 
Theater. Ein bedeutendes Unglück jepte am 12. Dezbr. einen 
großen Theil des Mannheimer Publikums in Trauer: In der Oper 
„Die weiße Frau“ brach im erſten Akte, gerade in dem Momente, als 
das Lied von der weißen Frau geſungen werden ſollte, eine Verſenkung 
ein, und ſieben Perſonen ſtürzten unter furchtbarem Schreien in die Tiefe. 
Ein Beinbruch, eine Zerſchmetterung der Kinnlade u, ſ. w. ſollen zu be⸗ 
klagen fein. Der Vorhang mußte natürlich fallen und das Stück aufge- 
geben werden. Ins! (Fr. J.) 
| „ In Bordeaur ift das Variétéstheater am 4. Dezbr. gänzlich 
abgebrannt. Es ſteht nichts mehr als die Mauer. Alle Kleider, Dekora⸗ 
tionen u. ſ. w. wurden ein Raub der Flammen. Der Verluſt iſt ſehr 
bedeutend. 0 0 000 a g 


— [Univerfitätsfrequeng.] Nach dem geftern erfchienenen 
amtlichen Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden der hieſigen 
K. Friedrich⸗Wilhelmsuniverſität ſind in dem laufenden Winterhalbjahr 
bei derſelben 1509 Studigende immatrikulirt. In dem vorangegangenen 
Sommerhalbjahr waren es 1335, wovon 438 abgingen und 612 neu 
angekommen ſind. Bei der theologiſchen Fakultät waren eingeſchrieben: 
2530198 In-, 55 Ausländer); bei der juriſtiſchen; 652 (518 In-, 134 
Aus länder); bei der mediziniſchen: 261 (230. In-, 31 Ausländer); bei 
der philoſophiſchen Fakultät: a) Inländer mit dem Zeugniß der Reife 
194, b) Inländer mit dem Zeugniß der Nichtreife (nach §. 35 des Prü⸗ 
fungsreglements vom 4. Juni 1834), 13, e) Inländer ohne Zeugniß 
der Reife nach F. 36 dieſes Reglements 40, d) Ausländer 96, über⸗ 
haupt alſo 343. Außer dieſen iimmatrikulirten Studirenden beſuchen die 
hieſige Univerſität als zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 152 nicht 
immatrikulirte Pharmaceuten, 19 nicht immatrikulirte der Zahnheilkunde 
Befliſſene, 72 Eleven des Friedrich-Wilhelmsinſtituts, 78 der medizi⸗ 
niſch-chirurgiſchen Milſtärakademie, 338 der Bauakademie, 34 Bergeleven, 
6 remunerirte Schüler der Akademie der Künſte. Die Geſammtzahl der 
nichtimmatrikulirten Zuhörer iſt 699. Es haben folglich im Ganzen 
2208 Perſonen an den Vorleſungen Theil genommen. Das Univerſi⸗ 
tatskuratorium beſteht hier aus dem zeitigen Rektor (Prof. Dr. Ehren ⸗ 
berg) und dem Univerſitätsrichter. Der Senat beſteht aus 12 ordent⸗ 
lichen Profeſſoren und dem Univerſſlätgrichter. Die theologiſche Fakultät 
zählt 5 ordentliche, 5 außerordentliche Profeſſoren und 4 Privatdozenten, 
alſo 14 Lehrer. Die juriſtiſche Fakultät I ordentliche, 4 außerordent⸗ 
liche Profeſſoren, 3 Privatdozenten, alſo 16 Lehrer. Die medizinische 
Fakultät 11 ordentliche, 8 außerordentliche Profeſſoren, 20 Privaldozen⸗ 
ten, alſo 39 Lehrer. Die philoſophiſche Fakultät 26 ordentliche Profeſſo⸗ 
ren, 4 leſende Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, 25 außeror⸗ 
dentliche Profeſſoren, 36 Privatdozenten, 5 Lektoren, überhaupt alſo 96 
Lehrer. Die Geſammtzahl der Lehrer beträgt 165. Außerdem ſind ein 
Univerfilätsftallmeifter und ein Tanzlehrer angeſtellt. 

— [Turnweſen.] Das Turnen, wie es ſeit mehr denn einem 
Jahrzehend als integrirender Theil des Schulunterrichts angeordnet iſt, 
dat jüngſt bei den Direktoren der hieſigen höheren Lehranſtalten einfluß⸗ 
reiche Gegner gefunden. In einer unlängſt abgehaltenen Konferenz ſpra⸗ 
chen ſich die Herren dahin aus, daß es dringend wünſchenswerth ſei, 
den Turnunterricht gänzlich vom Schulunterricht zu ſondern und es in das 
Ermeſſen der Einzelnen zu ſtellen, wie weit fie ſich daran zu beiheiligen 
für gut fänden oder nicht. Die Turnplätze und Turnlehrer ſollten, nach 
wie vor, ihre Funktionen fortſetzen, die Schule ſich aber des Turnzwan⸗ 
ges und des Aufſichtsrechtes darüber begeben. Gegenwärtig iſt die An- 
gelegenheit in das Stadium getreten, daß die vorgeſetzte ſtädtiſche Behörde 
an die Direktoren die Aufforderung hat ergehen laſſen, ihr ſchriftliches 
Gutachten in Betreff dieſer Sache einzureichen. Da ſie ſelbſt im Weſent⸗ 
lichen die in der Konferenz gewonnene Ueberzeugung zu theilen ſcheint, ſo 
wird die Entſcheidung endgültig von den vorgeſetzten königl. Unterrichts 
behörden abhangen. Nicht ohne Intereſſe iſt es, daß Hr. Kawerau, der 
Turnlehrer an den königl. Lehranſtalten und der Centralturnanſtalt, die⸗ 
ſer Konferenz beigewohnt und auch gutachtlich darüber vernommen wor⸗ 
den iſt. 5 (VB. 3.) 

Oeſterreich. Wien, 12. Dez. [Kon kordat; Times; Wit⸗ 
terung.] Die Staatsregierung läßt es ſich angelegen fein, für die baldige 
Ausführung des Konkordats zu wirken. Die Vorbereitungen dazu werden 

mit Eifer in das Werk geſetzt. aus der Ehege at di ie⸗ 
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nach, das Gerücht, daß die Initiative desfalls von der Kirche ausge⸗ 
gangen ſei, unbegründet geweſen. Wie man hört, iſt nämlich ſchon 
ſeit einiger Zeit von Staatswegen ein Geſetzentwurf vorbereitet, durch 
welchen die Abänderungen formulirt werden, die, in Folge des Konkor⸗ 
dats, in der beſtehenden Geſetzgebung für katholiſche Ehen eintreten ſol⸗ 
len. Der Entwurf war ſchon vor der Erkrankung des Miniſters Grafen 
Thun vollendet; als die Verfaſſer deſſelben nennt man, außer dem Unter⸗ 
richtsminiſter, noch den Präſidenten Graf Wolkenſtein, den Staats- 
rath Pilgram und den Reichsrath Salvotti v. Eichenkraft. Da⸗ 
mit iſt auch das Gerücht, daß ein von biſchöflicher Seite herrührender 
Ehegeſetzentwurf den künftigen Berathungen über dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand werde zu Grunde gelegt werden, auf das richtige Maaß zurück 
geführt. — Die „Neue Oder⸗Zeitung“ meldet aus Wien, es ſei dem 
Einfluſſe der Geiſtlichkeit gelungen, zu bewirken, daß die „Times“ an 
öffentlichen Orten nicht mehr ausliegen dürfen. Dieſe Noliz iſt jeden⸗ 
falls ungenau, denn es ift ſchon mehr als ein Jahr vergangen, feit den 
Kaffeehaus oder Hotelbefigern angedeutet worden iſt, die „Times“ nicht 
mehr zu der allgemeinen Benutzung ihrer Gäſte auszulegen. — Die Tem⸗ 
peratur bietet bei uns in diefem Monate merkwürdige Anomalien dar. 
Am 5. Dezember ſank fie, was faſt unerhört iſt, auf 15° Reaumur 
unter Null, und ſtieg am 6. ſofort wieder auf 1 über Null. Heute Nacht 
zeigte das Thermometer im Freien wieder — 15° und darunter. (Sp. Z.) 

Wien, 13. Dezbe. [ukttenſubſkriptlon; Militäriſches; 

Münzweſen.] Der Andrang zur Subskription auf die Aktien der Kre- 
„Bitanftalt für Handel und Gewerbe war geſtern fo mächtig als vorgeſtern. 
die Straßeneingange nächſt dem Bankgebäude frühzeitig abgeſperrt 
wurden, konnte jedes Gedränge vermieden werden, und die Hauptpafjage 
in der Herrngaſſe blieb fo ziemlich frei. Im Ganzen wurden feit Mon- 
tag bis heute nahe bei 300 Millionen Gulden gezeichnet. Geſtern hatten 
Spekulanten jedes Gertiftkat zu 20 Fl. mit 34 Fl. K. M. bezahlt. In 
Folge des ſtarken Andranges hat nun die Mehrzahl der hieſigen Banquiers 
erklart, die Vermiitlung zur Subſkription nur für den Fall zu überneh⸗ 
men, wenn ſich geeignete Subſtituten, die bei den Kaſſen warten wollen, 
finden. — Aach der „MEZ a wird die ganze Armee mit durchaus neuen 
Handfeuerwaffen ausgerüfter werden. Sämmiliche Läufe find mit Zügen 
verſehen; Projektil und Kaliber, ſo wie die Kapſelfeuerung bei allen 
gleich und nur die Länge iſt bei den berſchledenen Truppengattungen zweck 
entſprechend verſchieden. Die Konſtruk 'on der Patrone und Pulverladung 
iſt für alle Fußtruppen dieſelbe und nur die letztere bei der Kavallerie 
entſprechend geringer. Mit der Vertheilung wurde bereits begonnen und 
lind bis jetzt ſaͤmmtliche Jägertruppen ſeit Monaten mit dieſer neuen Hand⸗ 
lerwaffe verſehen, bei der Linie, der Grenz⸗Infanterie und den Extra⸗ 
kords it die Abschaffung in vollem Gange und dürfte in 4 Jahren been- 
det fein — Die Ausprägung an Gold und Silber bei ſaͤmmtlichen 
N Oeſterreichs belief ſich in den letzten I Jahren auf folgende 
e ä 
1853: 10,009 000 Gold, 17,000,000 Silber, auf. 27,000,000 Fl. 
1854: 11500000 4500000 ser „ 20009009 d. 
1855: 29,000,000 „ 4,500,000 „ „ 33,500,000 Fl. 
Wien, 14. Dezbr. [Gefahr der Kaiſerin.] Als geſtern um 
Mittag J. M. die Kaiſerin in Begleitung einer Dame von der Bellaria 
gegen Schönbrunn fuhren, beſchleunigten die ſonſt ſehr vertrauten vier 
Pferde auf der Mariahilfer Haupiſtraße ihre Gangart; der Kulſcher, 
welcher durch die Kälte das Gefühl in den Händen verloren haben mochte, 
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fiel, als der Wagen an einen Barriereſtock anfuhr, durch die Erſchüͤt⸗ 
terung vom Bocke, worauf die ſich vollends freifühlenden Pferde durch⸗ 
gingen, in eine Seitengaſſe ablenkten und dort, zwiſchen zwei entgegen⸗ 
kommende Wagen gerathend, aufgehalten wurden. Ihre M. die Kaiſerin 
waren nicht einen Augenblick von Furcht oder Schrecken ergriffen; den 
Wagen erſt verlaſſend, nachdem die Pferde vollkommen zu Stehen ge⸗ 
bracht waren, kehrten Allerhöchſtdieſelbe in einer andern Equipage wohl⸗ 
behalten in die Burg zurück. Des Himmels Schutz hat die Allerhöchſte 
Frau vor einer — wie aus der vorſtehenden Schilderung hervorgeht — 
offenbar drohenden Gefahr gnädig bewahrt und behütet! (W. 3.) 
Wien, 15. Dezbr. [Subſkriptionsſchluß.] Auf hoͤhere An⸗ 
ordnung wurden zur Vermeidung von Straßenunfug die öffentlichen Sub- 
ſkriptionen zur neuen Kreditanſtalt fuͤr heut geſchloſſen. Einzeichnungen 
von Häufern finden noch ſtatt. (Sp. Z.) 
— [Oeſterreich und die Weſtmächtez Kourierwechſel.!] 
Die Angabe einiger auswärtigen Blätter, als wolle Oeſterreich im Falle 
eines Frühjahrfeldzuges an der Donau den engliſchen und franzöſiſchen 
Truppen den Einmarſch in die Fürſtenthümer ſtreilig machen, widerlegt 
ſich von ſelbſt aus den Depeſchen des Grafen Buol vom 30. September 
1854 und einer ſpätern, worin es ausdrücklich heißt: „Wir erachten 
uns nicht befugt, die Operationen der gegen Rußland kriegführenden 
Mächte in den Fürſtenthümern zu behindern ꝛc. ze.“ — Seit ein paar 
Tagen iſt wieder ein ſtarker Depeſchenwechſel zwiſchen hier, London, 
Paris, Berlin und Petersburg bemerkbar; man will allgemein daraus 
auf Anbahnungen zum vielbeſprochenen und heißerwünſchten Friedens- 
werke ſchließen, in diplomatiſchen Kreiſen wird aber hierüber das tiefſte 
Schweigen nach Außen beobachtet. WLC. 


Frankfurt a. M., 13. Dezbr. [Vom Bundes tage; 
Speiſeanſtalt.] Dem Vernehmen nach wird die Bundes verſamm⸗ 
lung bei Gelegenheit der bevorſtehenden Weihnachts- und Neujahrsfefte 
ihre Sitzungen auf zwei Wochen ſuspenditen. — Auch in unſerer 
Stadt können wir jetzt mit Beftimmtheit die Gründung einer ſogenannten 
Egeſtorffſchen Speiſeanſtalt ankündigen. Wir bemerken einſtweilen nur, 
daß fie nicht den Charakter einer Wohlthätigkellsanſtalt, ſondern den 
eines allerdings gemeinnützigen, aber auch zugleich induſtriellen Unter⸗ 
nehmens tragen ſoll, welches zunächſt von Privatleuten ausgeführt wer⸗ 
den ſoll. 5 (Fr. J.) 

Sächſiſch. Herzogth. Meiningen, 14. Dez. [Werra⸗ 
bahn.] Der Herzog von Meiningen übernimmt fo eben den noch feh- 
lenden Reſt von 650,000 Thlrn. Werrabahn⸗Aktien. Es iſt damit die 
Bahn vollſtändig geſichert, und wird mit der formellen Conſtituirung un⸗ 
verzüglich vorgegangen werden. 


Kriensſchauplatz. 


O ſt ſe e. 
Dem miniſteriellen „Globe“ zufolge wird die engliſche Oſtſeeflotte 


im nächſten Frühling 40 Linienſchiffe und Fregatten, 20 Korvetten und 
180 Kanonen- und Mörferboote, alſo im Ganzen 240 Fahrzeuge zählen. 


Krim m. 

Wir entnehmen den Korreſpondenzen der „Times“ aus dem Lager bei 
Sebaſtopol vom 27. Novbr. Folgendes: „Trotz des Moraſtes, den die 
engüſſe erzeugt haben, bewähren ſich unfere Straßenanlagen; in⸗ 

der dieſelben früher zu römerartig fand. 
und da zu Grunde, und 


ſo gut wie in England durch 
Schneetreiben momentan unterbrochen werden. Der ungeheure Bedarf unfrer 
Armee beweiſt, welcher Werth auf die Kommunikationen zu legen iſt. Nach⸗ 
dem man an einem einzigen Tage 319 Schafe für eine einzige unſerer Divi⸗ 
ſionen geſchlachtet 1 fehlten noch 100, ehe die Fleiſchrationen, die ihr 
vorſchriftsmäßig zukommen, aufzubringen waren. Mr. Beatty hat Alles, was 
Eiſen, Stein und Holz ausrichten können, gethan, um der Eiſenbahn eine 
er in dieſen Tagen 
nach England zurückgeht. Was die Ruſſen betrifft, ſo iſt nichts von den 
Entbehrungen zu bemerken, von denen wir vorſchnell ihren Rückzug erwarte⸗ 
ten. Sie ſind mit Lebensmitteln und Munition wohl verſehen. Ohne Zwei⸗ 
fel iſt Alles, was Rußland leiſten kann, für dieſen Zweck aufgeboten wor⸗ 


10—12,000 Deutſchen beſtehen, mithin im Ganzen 100,000 Mann 
ſtark ſein würde. 

Odeſſa, 3. Dezember. Der Großfürſt Nikolaus iſt hier einge 
troffen und hat ſein Abſteigequarlier im Palaſte Woronzoff genommen. 
Ueberhaupt befinden ſich hier jetzt ſehr viele Generale und hoͤhere Dffi- 
ziere, welche den Feldzug in der Krimm mitgemacht, theils um ſich von 
ihren Bleſſuren zu erholen, theils um nach ſo vielen Entbehrungen wie⸗ 
der einmal ſich des Lebens zu erfreuen. Am 2. d. erſchien ein feindlicher 
Dampfer auf der Höhe des Hafens und hißte die Parlamentärflagge auf, 
wahrſcheinlich dürfte er wegen Auswechslung von Gefangenen unterhan- 
deln wollen. Wie man hier wiſſen will, hat der Fürſt Gortſchakoff fein 
Hauptquartier von Simpheropol nach Baktſchiſeral verlegt. (2) 


Aſien. 

Das höoͤchſt wichtige Ereigniß der Uebergabe von Kars an die Ruſſen, 
wovon das Gerücht ſchon einige Tage im Umlaufe iſt, iſt aus Varna 
hierher berichtet worden. Die Kunde davon wurde direkt von Trapezunt 
nach Varna gebracht. In Briefen aus Konſtantinopel wird dieſes Er⸗ 
eigniſſes mit keiner Sylbe erwähnt, darum mag wohl auch der Pariſer 
Moniteur hierüber ein ſo tiefes Schweigen beobachten. Aus Petersburg 
dürften die nähern Details wohl nicht vor dem 15. d. M. bekannt werden. 

— Das Wiener „Fr. Bl.“ äußert ſich in Betreff des immer noch 
nicht näher beſtätigten Falles von Kars: Sollte dieſes für die türki⸗ 
ſchen Waffen, beſonders aber die brave Garniſon von Kars gewiß ſehr 
tragiſche Ereigniß wirklich ſtattgefunden haben, fo trifft die ſchwerſte Ver ⸗ 
antwortlichkeit nur den Serdar Omer Paſcha. Es ſtellt ſich jetzt heraus, 
daß die türkiſche reguläre Armee des Generaliſſimus Omer, des Seras- 
kiers Selim Paſcha und der Feriks Muſtapha und Veli Paſcha nahe an 
75,000 Mann ſtark iſt. Mit einer ſo impoſanten Macht hätte der Serdar 
direkt auf Kars losmarſchiren ſollen. Die Diverfion gegen Kutais und 
das Herummarſchiren des Muſtapha und Selim Paſcha hat die Ruſſen 
nicht irre geführt und falls ſie ſich in dem Beſitze von Kars befinden 
oder in den Beſitz dieſer wichtigen Feſtung gelangen werden, ſo werden 
die Türken, beſonders aber die Engländer, einen harten Schlag empfan⸗ 
gen. Rußland und England find aſiatiſche Großmächte, die Niederlage 
der Türken kann für Großbritannien nicht gleichgültig ſein. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Dez. [„Times“ über Oeſterreichs Frie⸗ 
densvorſchläge.] Die „Times“ theilt, nachdem ſie ein Klagelied über 
die dunklen Irrgänge der oͤſterreichiſchen Diplomatie angeftimmt hat, Fol⸗ 
gendes über die öfterreichifchen Friedensvorſchläge mit: „Wir können“, 
ſagt ſie, „unſeren Landsleuten keinen anderen Rath ertheilen, als den, 
daß fie, wenn fie die diplomatiſche Sprache Oeſterreichs verſtehen wollen, 
am beſten thun werden, ſie ſtets in das Gegentheil zu überſetzen. Wenn 
Oeſterreich von Frieden ſpricht, ſo bedeutet das ſo viel wie Krieg, und 
wenn es von Krieg ſpricht, ſo bedeutet das ſo viel wie Frieden. Wenig⸗ 
ſtens ſcheint dieſe Konjektur ſehr viel für ſich zu haben, wenn wir beden⸗ 
ken, wie ſich Oeſterreich neuerdings in feiner Rolle als Vermittlerin zwi- 
ſchen Rußland und den Weſtmächten benommen hat. Eine Darlegung 
der Thatſachen, jo weit fie uns bekannt find, wird zeigen, was wir mei⸗ 
nen. Oeſterreich hat den Weſtmächten gewiſſe Vorſchläge zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt und erklärt, es werde dieſelben, falls fie annehmbar be- 
funden werden ſollten, Rußland unterbreiten und ihm zugleich zu verſte⸗ 
hen geben, daß, wenn es ſie nicht annehme, Oeſterreich ſeine diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen abbrechen und ſeinen Geſandten vom Petersburger Hofe 
abberufen werde, als Einleitung zu irgend einem verzweifelten Entſchluſſe 


— der Himmel weiß, zu welchem —, den es ſpäter faſſen werde. Die 


den. Auch haben fie zwiſchen ihren verſchiedenen Lagern gute Straßen an⸗ 


gelegt, und ſich jenſeits der Tſchernaſa ganz komfortabel eingerichtet. Ihr 
euer auf Sebaſtovol dauert ununterbrochen fort, und zum Frühjahr werden 
e Truppen genug konzentrirt haben, um uns wieder überall die Stirn bie⸗ 


ten zu konnen, zumal fie wegen der Naturverhältniſſe fo ſchwer im Rücken zu | 


faſſen ſind, und Perekop wegen ſeiner geographiſchen Lage und des Waſſer⸗ 
mangels nicht von einer bedeutenden Armee angegriffen werden kann. Viel⸗ 
leicht jedoch hätten wir noch in dieſem Herbſte mehr ausgerichtet, wenn der 
fatale telegraphiſche Draht nicht wäre, der, wie er im Frühjahr die Expedi⸗ 
tion nach Kertſch aufhielt, ſo jetzt die Sendung der Hochländer nach Eupato⸗ 
ria und die Expedition gegen Kaffa abſchnitt und uns vielleicht mehr Scha⸗ 
den zugefügt hat, als die ruſſiſchen Kanonen.“ 

— Der Korreſpondent der „Times“ im Lager an der Tſchernaja 
ſchreibt vom 26. Novbr.: „Die Ruſſen ſcheinen ihr beſonderes Augenmerk 
4 die Straße von Tſchongar zu richten. In der Näbe der Brücke, jo wie 
auf den beiden Halbinſeln, welche dieſelbe verbindet, haben ſie Batterien an⸗ 
gelegt. Der Weg über Tſchongar, nicht der über Perekop, ſoll ihre Haupt⸗ 
verb ref den mit dem Innern des Landes ſein. Seit dem Falle von 
Sebaſtopol ſollen keine regelmäßigen Truppen, ſondern nur 20,000 M. Mili⸗ 
zen auf der Krimm angekommen ſein. Letztere gehörten zu denen, welche im 
berfloſſenen April ausgehoben wurden. Es waren Leute jeglichen Alters, 
von 17—60 Jahren, Knaben und alte Männer. Darauf, ob fie berheirathet 
waren, wurde keine Rückſicht 


enommen; der Wille des Eigenthümers war 


entſcheidend, und dieſer wählte natürlich diejenigen aus, welche er am we⸗ 


nigſten brauchen konnte. Die Rekruten wurden einen Monat lang einexer⸗ 
zirt und dann fortgeſchickt. Die Uniform iſt dieſelbe, wie die der anderen 
ruſſiſchen Soldaten; nur tragen ſie keine Knöpfe, ſondern der Erſparniß hal⸗ 
ber blos drei Krampen. Sie erhalten eben jo viel Sold, als die regelmäßi⸗ 
gen Soldaten und find in Druſchinen von je 1000 Mann abgetheilt. Die 
regelmäßigen Soldaten treiben ihr Gefpötte mit dieſer Reichswehr, eben fo 
die niederen Offiziere; von den Generalen jedoch ſollen ſie freundlich behan⸗ 
delt werden.“ 

5 — Eine telegraphiſche Depeſche des Marſchalls Peliſſier lautet 
wörtlich: 

Sebaſtopol, 8. Dezember, 1 Uhr Nachmittags. Ich erhalte folgende 

Depeifie von dem Befehlshaber der 1. Diviſion be 17 = 2= bis 3000 

afanteriften und 4 bis 500 Reiter griffen heute bei Tagesanbruch Baga, 

rkuſta und Stvaka an. Der Feind zog ſich nach 1 lebhaften 
Gewehrfeuer zurück. Er ließ fir 30 Gefangene, darunter 2 Offiziere, in 
unſeren Händen. Außerdem erlitt er Verluſte an Todten und Verwundeten, 
doch iſt uns die Zahl unbekannt. Unſere Verluſte ſind unerheblich. — Dieſe 
drei Orte (Urkuſta und Stvaka find auf deutſchen Karten als „Rukussta“ 
und „ Sſabatka“ bezeichnet) liegen im Baidarthale an den Zuflüſſen der obe. 
ren iche welche von dem Chamliplateau, d. h. von dem Gebirgs⸗ 
tamme zwiſchen dem Baldar⸗ und Belbekthale, ihr zuſtrömen. Baga liegt im 
Centrum ungefähr in gleicher Entfernung von den beiden andern Orten an 
der Straße, welche über das Plateau 15 Foti⸗Sala im Belbekthale führt. 
Die Alliirten haben, um dies zu wiederholen, bei Annäherung des Winters 
das e wo fie einmal bis Foti⸗Sala vorgedrungen waren, verlaſſen 
und ſich in ihre alte Poſition im Baidarthale zurückgezogen. Die ruſſiſche 
Abtheilung, welche den in der Depeſche gemeldeten An gemacht hat, iſt 
ihnen alſo über das Chamliplateau gefo 7 und in das Baidarthal einge⸗ 
drungen. Sie war wohl blos zu einer ekognostirung ausgeſchickt; es iſt 
aber immerhin bemerkenswerth, daß die Ruſſen vor egangen ſind. 

— Der miniſterielle „Globe“ meldet, daß im nächſten Frühjahr 


das engliſche Krimmheer aus 70,000 Engländern, 20,000 Türken und 


von Oeſterreich vorgeſchlagenen Bedingungen waren folgende: Rußland 
verzichtet auf ein beſonderes Protektorat über die griechiſche Kirche in der 
Türkei; das Schwarze Meer wird ein bloßes Handelsmeer, von wel⸗ 
chem die Kriegsſchiffe aller Nationen durch gemeinſame Uebereinkunft 
ausgeſchloſſen werden; Rußland tritt ſo viel von Beſſarabien ab, als 
nötbig iſt, um allen Nationen die freie Donauſchifffahrt zu ſichern; alle 
Feſtungen am Ufer des Schwarzen Meeres werden geſchleift und der Ge⸗ 
danke an eine Befeſtigung der Allandsinſeln wird auf immer aufgegeben.“ 
Auf den erſten Blick, meint die „Times“, ſehe ſich ein ſolcher Vorſchlag 
ganz gut an. Man habe demſelben aus dem Grunde eine große Wich⸗ 
tigkeit beigelegt, weil nan angenommen habe, die vorerwähnten Bedin- 
gungen ſeien entweder ruſſiſchen Urſprungs, oder Oeſterreich habe ſich 
doch mit Rußland über dieſelben verſtändigt. Dieſe Vorausſetzung ſei je⸗ 
doch eine durchaus irrige. „Darüber,“ ſagt die „Times“, „ſcheint man 
jetzt allgemein einig zu fein, daß, wenn Oeſterreich erklärt, es ſchlage 
dieſe Bedingungen vor, ohne mit Rußland irgendwie Rückſprache darüber 
genommen zu haben, wir ihm unbedingten Glauben ſchenken müſſen. 
Es genügt Oeſterreich, wenn man ihm geſtattet, die Vermittlerrolle in Unter⸗ 
handlungen zu ſpielen, welche weder zu einem Ergebniſſe führen werden 
noch ſollen, und nur dazu dienen, für Oeſterreich in den Augen Deutſch⸗ 
lands und Europas noch einen ſchwachen Schimmer ſeines kaiſerlichen 
Glanzes und Anſehens zu bewahren.“ Der Hoffnung auf eine aktive 
Kooperation Oeſterreichs mit den Weſtmächten ſcheint die „Times“ gänz⸗ 
lich entjagt zu haben. (Vergl. jedoch unter Paris vom 12. D. Red.) 
— [Speifeanftalten.] Vor Kurzem berichtete der Berliner 
Times ⸗Correſpondent über die Egeſtorff'ſchen Speiſeanſtalten. Die 
Times ſelbſt griff den Gegenſtand ſofort mit Eifer auf und empfahl den 
Engländern in einem Leitartikel dieſe Anſtalten aufs wärmſte zur Nach⸗ 
ahmung. Aus Dumfries wird nun dem erwähnten Blatte geſchrieben, 
daß in der Nähe dieſer Stadt zwei Fabrikanten Namens Scott bereits 
ſeit 18 Monaten ein ſolches Speiſehaus für ihre Arbeiter errichtet haben, 
wenn auch nicht in ſo großartigem Maaßſtabe, wie das Unternehmen des 
Hrn. Egeſtorff bei Hannover. In dem Etabliſſement der Herren Scott 
koſtet 1 Quart Hafermehlbrei nebſt 1 Pinte (ungefähr 4 Quart) Milch 
1 ©. ( 10 Pfennigen unſeres Geldes), 1 Pinte Kaffee oder Thee 
nebſt Milch und Zucker 1 D. (10 Pfennige, 1 Quart Suppe (broth) 
1 D. und eine Schüſſel Kartoffeln nebſt einem Stückchen (bit) Fleiſch 
11 b. (1 Sgr. 3 Pf.) (K. 3.) 
London, 13. Dezbr. [Der Friede; Monument; Militär- 
gefängniſſe.] Die zweite Ausgabe der „Times“ bringt, hinſichtlich 
der Friedensfrage, von ihrem Pariſer Korreſpondenten: y ich mag nicht 
eben behaupten, daß Rußland die Friedensbedingungen, die ihm durch 
Oeſterreich entweder ſchon überreicht ſind, oder doch überreicht werden 
ſo lle n, zurückweiſen wird; ich mag auch nicht behaupten, daß der Frie⸗ 
den noch entfernt ſei; jedenfalls aber ſind wir noch ohne alle und jede 
beſtimmte Information .... die präciſe Faſſung der Bedingungen, un⸗ 
ter denen England und Frankreich bereit ſind einen Frieden einzugehen, iſt 
noch ein tiefes Geheimniß; das aber glaube ich verſichernzzu dürfen, daß 
eine ſtarke Majorität des engl. Volkes ſich durch dieſe Bedingungen be⸗ 
friedigt erachten wird. Es heißt, daß fie der Art feien, daß ſelbſt eine 
zweite fiegreiche Kampagne außer Stande fein würde, fie günftiger zu 
geftalten, und es wäre auch jedenfalls unklug, wenn England, nur von 
dem Wunſche erfüllt, ſeine militäriſche Ehre in aller Glorie wiederherge· 


| 
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ſtellt zu ſehen, Bedingungen ausſchlagen wollte, die einen ehrenvollen 
Frleden involviren. — In der Kollegiateirche zu Wolwerhampton hat 
man ein ſchbnes, 11 Fuß breites und 18 Fuß hohes Fenſter zum An⸗ 
denken des Herzogs von Wellington geſtiftet. Es beſteht aus 4 Theilen; 
der Haußttheil enthalt die Geſtalten des Mofes, Joſua, Gideon und Da⸗ 
pid. Von Wellington ſelbſt befendet c nur ſein Name, Alter und Ster- 

betag darauf. — Die letzte Sitzung des, mit der Erkichtung einer Peel⸗ | 
Statue in Mancheſter betrauten Komite)s, har ſtattgefunden. Die bisher 
eingegangene Summe beträgt nur 213, Pfd. St. doch hat man Beſchluß 
gefaßt, die Arbeit, ohne Rücklicht allf die noch eingehenden oder ausblei⸗ 
benden Summen, jedenfalls in Angriff zu nehiten. — In manchen Thei⸗ 
len Englands ſind die Militärgefängniſſe derartig überfüllt, daß von den | 


Horjer@uards; der Erlaß ausgegangen iſt: in Fällen ſolcher Ueberfülung 
ichen Soldaten zu här⸗ 

terer und f 

gefängniß abzuliefern. (D. E. 6.) 


mur die jün oldaten; zurück zu beholten und die alleen ; 
längerer Strafe verurtheilen, an das jedes malige Grafſchafts⸗ 
e IFalſchmünzerz, Banferoii; Biehausſtettüng ® er⸗ 


ſchiedenes,] Zwel anſtändig gekleidete Deutfche, fie nennen ſich Gmund 
und Ludwig Schehl, ſtanden ‚neulich vor einem der hieſſgen Poltzege⸗ 


n Banknotenfälſchung angeklagl. Der Hauptzeuge 
gegen fie iſt ebenfalls ein Deutscher, ein hier anſaſſiger Litograph. Ru- 
dolph Appel, der ein Eiabllſſement für die ſogenannte auaſtaliſche Dtuck⸗ 
methode, (auf Zinkplgtien) beſizt. Durch ſelne Ausſage ist jo, ziemlich 
erwieſen, daß die Angeklagten (ohne Wiſſen der preuß. Regierung, wie 
ſich Appel beim preuß. Geſandten überzeugte) ſich Platten zur Fabrikation 
von preuß. Zehnthalerſcheinen, anſchafften, und bis zu einem ſehr läufchen- | 
den Abdrucke gelangt waren. Der Fall wird im Laufe der kommenden 
Woche zur weiteren, Verhandlung kommen. —, Die, eigentliche Bankerol⸗ 
ndlung gegen die verurteilten Banquiers Strahan, Paul und Dean 
konnte erſt geſtern ſtaufinden, und zwar waren dazu dieſe Herren in 
Straflingskleidung aus dem Gefängniſſe geholt worden, um ſie im Noth⸗ 
fall zu vernehmen, was jedoch nicht der Fall war, Es hat ſich nun her⸗ 
1 „daß die genannte Firma ſeit 4 Jahren inſolvent war und daß 
ihr Defizit im Jahre 1891 69,042 Pfd. betrug, daß ſich zuletzt auf 
652,593 Pfd. ſteigerte, von welcher Summe 483,000 Pfd. allein durch 
ihre Verbindung, mit den Gandells und den Kohlengruben von Moſtyn 
verloren gingen. Die Aktiva belaufen ſich auf 127,670 Pfd., und wenn 
A Poe realiſttt werden können, bleibt den Gläubigern Ausſicht, 
4 Shlling fürs Pfund Sterling, d. h. 20 pCt., zu bekommen, was hier 
ii Laube | 
e 


richte, der preußiſchen 


5 ir ein ziemlich gutes Reſultat gilt. — Die ain 10, eröffnete 
70 machtsviehausſtellung ſteht nach dem Urtheile von gelehrten 
ennetn denen der letztern Jahre nach. Doch wurde der Preisochs des | 
Marquis‘ df Ereter um 100 Pfd., ein anderer des Prinzen Albert um 
60 Pfd. verkauft. — Ein Gemeiner in Woolwich har einen Torniſter 
mit Stahlrahmen erfunden, det vollgepackt 18 Pfd. wiegt und zweckmäßig 
e fein ſoll. — Es heißt, daß die bisher beſtehenden, in b 
en Händen von Privatleuten befindlichen Armeeagentuxren abgeſchafft 
und deren Geſchäfte vom Kriegsminiſtertum übernommen werden, wo⸗ | 
Bürc) bet Leßteten namhafte Erſpatniſſe erzielt werden könnten. — Der 
"König von Sardinien hat der Gardeeskadron, die ihn zur Eiſenbahn be⸗ 
gleitete, 3000 Fres., dem kommanvirenden Gapttain eine Buſennadel, 
dem Sahlmeifter, der als Sekretär füngitte, dem Commander, der bei 
der Ueberfahrr das Steuer fuhrte, une deu Senorbiier in ber Suildhall | 
Brillantringe zustellen laſſen. — In Govent- Garden, einem centralgele⸗ 
genen Platze, iſt eine neue kurioſe Anſtalt eröffnet: ein Salon, wo man 
ee waſchen und die Stiefel puzen laſſen kann. Eintrittsgeld 


ein Penny. f 
n nn Nr än kre iW“! - 
Paris, 13. Dezember. [Verſchiedenes.] Man verfichert, 
daß die in Paris ftattonkrte 2. Diviſton der Oſtarmee Befehl erhalten | 
habe, ſich zum Abgange nach Lyon marſchberelt zu halten. Die hier 
zur Beſprechung einer neuen Konvention zwiſchen Frankreich und den 
Südſtaaten Europas anweſenden Mitglieder des Telegraphenkongreſſes 
wohnten geſtern den Expetimenten mit dem Bonelli'ſchen Lokomotivente⸗ 
legtaphen an, wobei, mit dem beſten Erfolge, Depeſchen zwiſchen dem 
im Gange befindlichen Zuge und dem Bahnhofe gewechſelt wurden. — 
Die nach und nach aus det Keimm einlreffengen Abtheilungen der kai⸗ 
ſerlichen Garde werden ſogleich in ihre reſp. Oucktiere um Paris gebracht. 
Erſt wenn fämmtliche Garden eingetroffen find, werden ſie ihren Einzug 
in Paris „en masses halten. Der Kaifer hat eine ſehr große Quantitat 
von Winterkleidern den Truppen nach der Krimm geſchickt; ein einziger 
Zug beförderte über 2000 Pelzmäntel. Auch werden fortwährend Schnei⸗ 
der nach dem Orient geſandt. Die neue Schaäuſpielergeſellſchaft hat ſich 
am 12. Dezember auf dem „Indus“ nach Sebaſtopol eingeſchifft. Mar⸗ 
ſchall Peliſſter wird erſt um die Mitte des Winters hier erwartet. Per⸗ 
ſigny, von dem es hieß, er werde aus London hier ankommen, um dem 
Kaiſer Bericht abzuſtatten, denkt nicht daran, ſeinen Poſten zu verlaſſen. 
— Die für den Hof des „Louvre“ beſtimmte bronzene Reiterſtatue Franz E., 
von Cleſinger, iſt geſtern an ihrem Aufſtellungsorte angelangt. Die Sta⸗ 
tus iſt vom Fuße des Pferdes bis zur Bareifeder 18 Fuß hoch. Das 
nach Art der damaligen Zeit reich geſchirrte Pferd ſteht auf 3 Füßen. 
Der König iſt geharniſcht. Auf dem Kopfe hat er eine jener Mützen mit 
Federn, wie er ſie auf Titians Bild im Louvre trägt. Mit der linken Hand 
hält der König die Zügel, mit der Rechten grüßt er. Die Statue wiegt 
an 30 40,000 Pfund. — In Marſeille find dieſer Tage I große Kiſten 
angekommen, welche die verſchiedenen Theile eines welten, ganz aus 
Baumrinden, aus den Gehölzen an der Tſchernoja gefertigten Zeltes ent⸗ 
halten. Dieſes Zelt iſt das Werk der Mußeſtunden zweier Highlanders⸗ 
Offiziere, welche dieſe originelle Arbeit einem ihrer Freunde, einem Ku⸗ 
rioſitätenhändler in London, ſchicken. — Die im Induſtriepalaſte jtatige- 
habten 6 Konzerte trugen die Summe von 114.333 Fr. 35 Gent, ein. 
Hiervon bekamen die Armen 12,500 Fr., die Mitwirkenden 77,794 Fr. 
15 Cent., die übrigen 24,038 Fr. 90 Gent. waren für Vorrichtungen, 
Miethe und andere Koſten. f 
f [Die ö ſterr. Armeereduktion. ]. Der „Gonſtikutionnel“ 
begleitet ein, ihm angeblich aus Wien vom 9. d. Mis. zugegangenes 
Schreiben mit folgenden Bemerkungen: „Dieſes neue Schreiben giebt der 
politiſchen Lage ein beſonderes Intereſſe. Unſer Berichterſtatter ſtellt durch 
Anführungen aus der, unter den Auſpizien des öſterreichiſchen Finanzmi⸗ 
niſters erſchienenen Flugſchrift feſt, daß jede Verminderung des k. k. Hee⸗ 
res, welche bereits erfolgt iſt oder noch erfolgen möchte, nur den Zweck 
hat, die im entſcheidenden Augenblicke anzuwendenden Mittel, um Ruß⸗ 
land zur Friedens unterzeichnung zu zwingen, zu ſichern und zu erhöhen. 
Wir nehmen dieſe Erklärung mit Vergnügen an, zumal da fie von einem 
der einflußreichſten Mitglieder des öſterreichiſchen Kabinels in einer Zeit 
ausgeht, wo die deutſchen und belgiſchen Blätter die Herabſetzung des 
öſterteichiſchen Heeres auf den Friedensfuß anzeigen. Dieſe Maßregel 
würde nur ein vorübergehendes Auskunftsmittel ſein, um während des 
Winters Geld zu ſparen, womit Oeſterreich bei Eröffnung des künftigen 
Feldzuges eine thatkräftigere Stellung einnehmen könnte.“ (Man kennt 
ja dieſen Wiener Korreſpondenten. Die Red.) 
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ben, und foift es denn dem „Univers“ gelungen, zuerſt 


ſein Kabinet folgten. 


ger deb „Nationalitäten“, ſcheint 


Czartoryski habe die Hoffnung ausgeſprochen / daß „der 29. November 
in dieſem Jahre zum letzten Male im Auslande gefeiert werde.“ 
N — [Eine Meuterel.]! Dem „Semaphore“ von Marſeille wird 
aus Smyrna 1. Dez. Folgendes gemeldet! Eine tragiſche Scene ereig⸗ 
nete ſich geſtern an Bord des aus Syrien eingetroffenen Paketbootes 
Tankred. Als dieſes Schiff Jaffa paſſirte, ließ der engliſche Agent 105 
Baſchibozuks des engliſchen Kontingents an, Fh e e 
Dieſe Leule reiſten ohne Führer und hatten vor ihrer Einſchiffung fünf 
Monate Sold ausgezahlt erhalten. Sie fanden es ſehr natürlich, unter⸗ 
bwegs zu deſertiren und ſich bei einem anderen engliſchen Werbeoffizler 
neuerdings anwerben zu laſſen. In Tripolis und Alexandria machten 
fie bereits Verſuche, auszureißen, die jedoch nicht gelangen. Sie halten 
beſchloſſen, ihren Plan in Smyrng auszuführen. Det Kapitän wider⸗ 
ſetzle ſich mit feinen bewaffneten Malroſen, obgleich an Anzahl ſchwächer, 
dem usch der Baſchibozuks. Dieſe hatten bereits die Bemannung 
des Tankred überwunden und waren Herren des Schlachtfeldes geblieben. 
Man gäb dem „Olivier“, der auf det Rhede lag ein Zeichen, und ſo⸗ 
gleich ließ der Kommandant deſſelben, Lamotte, ſeine Landungskom ⸗ 
pagnie einſchiffen und den „Tankred“ entern. Die Baſchibozuks ſtuͤrz⸗ 
ten ſich theils in das Meer, ſheils verktochen fie ſich in den untern Schiffs⸗ 
raum und wurden nicht ohne Blutvergießen endlich entwaffnet. Von den 
105 Meuterern wurden 16 verwundet, die übrigen 89 den türkiſchen Be⸗ 
hoͤrden als Gefangene übergeben. 
i Belai en. | | 

Brüſſel, 14. Dezbr. [Vermittelung.] Der König empfing 
geſtern in beſonderer Audienz den Prinzen von Chimay, und es dauerte 
dieſe Unterredung mehrere Stunden. Nach den Erkundigungen, die wir 


eingezogen, bezieht ſich dieſelbe auf eine Vertrauens miſſion in Betreff der 


eventuellen Herſtellung des Friedens, womit der Prinz vom Könige an 
den Kaiſer der Franzoſen beauftragt war. Der verlängerte Aufenthalt 
re de la Rocca, der im Auftrage des Könige von Sardinien hier⸗ 
2 e 
n 
ziemlich lange Konferenz mit demjelben; ſie tra en ſich geſtern beim 
Diner, welches bei Hofe ſtattifand und wonach ſie beide dem Könige in 
Der Prinz von Chimay wird wieder nach Paris 

zurückkehren. — (K. 3. 
Ait Mt e . a 
Turin. [Das Befinden der Königin Amélie] iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen befriedigender. Man hatte bereits ſo ernſte Beſorgniſſe ge⸗ 


hegt, daß einen Augenblick die Rede davon war, den Herzog von Mont⸗ 


penſier aus Spanien wieder zurückzurufen; Dr. Chaumel erklärte dage⸗ 
gen, der Zustand ſel kein ſo verzweifelten, um den jungen Herzog ſofort 
wieder zu einer beſchwerlichen Reiſe in der, ſtürmiſchen Jahreszeit veran⸗ 
laſſen zu müſſen. Se. k. Hoheit der Herzog von Nemours führt in Nervi 
ein ſehr zurückgezogenes Leben, wogegen feine beiden Brüder ſich öfter 
an öffentlichen Otten, in Leſekabinetten ze. ſehen laſſen, Det Herzog von 
Aumale hat einer Beneffzvorſtellung zu Gunſten der Sängerin Bendazzi 
beigewohnt. l klidaosgalsı 
— [Sardinien und Toscau a.] Folgende Details über die Ver⸗ 
ſöhnung Sardiniens mit Toscana dürften nicht ohne Intereſſe ſein. Be⸗ 
kanntlich waren es die Weſtmächle, die durch ihre Vermitlelung dieſes 
wünſchenswerihe Reſultat herbeigeführte hatten. Lord Normanbp erklärte 
im Namen des Großherzogs, daß die toscaniſche Regierung geneigt ſei, 
ihre freundſchaftlichen Beziehungen zum Hofe von Turin aufzunehmen. 
Der Inhalt der Briefe jagt im Wejenttichen: 1) daß der Großherzog 
mit Vergnügen die alte ſardiniſche Legalion empfangen wolle; 2), daß 
die Regierung geneigt ſei, die gewechſelten Briefe, welche beleidigende 
Ausdrücke enthalten möchten, als nicht vorhanden zu betrachten; 3) was 
die Reciprocität der diplomatiſchen Beziehungen betreffe, ſo werde der 
Großherzog dem Wunſche ſeines Neffen willfahren, obgleich die Abreiſe 
des toscaniſchen Geſandten aus Turin älter ſei, als der gegenwärtige 
Konflikt. Sir Hudſon antwortete im Namen der piemonteſiſchen Regie- 
rung, daß er ermächtigt ſei zu erklären, daß dieſe in allen oben ausein⸗ 
andergeſetzten Punkten dem toscaniſchen Gouvernement beipflichte. Herr 
Caſali wird nicht nach Florenz geſchickt werden. Wir glauben zu wiſſen, 
daß der junge Diplomat als Attaché der ſardiniſchen Geſandiſchaft in 
Paris angeſtellt werden ſoll. 141 . 


Meſſina, 20. Rov. [Neue Ueberſchwemmungen. ] Wir 
hatten hier noch eine zweite und dritte Ueberſchwemmung, welche die frü+ 
heren Zerſtörungen bedeutend übertrafen. Allgemein nimmt man an, daß 
große Waſſerhoſen fich über die Gegend entladen hätten (Tunis Ne. 289), 
da ſich auf den Höheren Bergen der Umgegend Fiſche und andere Thiere 
des Meeres, „jo wie Steine aus dem Meeresgrunde gefunden haben, und 
jene in großer Menge. Die Einzelnheiten der großen Verwüſtung kom! 
men jetzt erſt zum Vorſchein. Alle find davon betroffen, fie mochten nun 
ihre Güter auf den Höhen oder in der Ebene besitzen. Nach vielen Seiten 
hin ſind die Straßen vollkommen verſchüttel. Das Waſſer lief durch die 
Gärten des Kloſters San Salvatore bei Greci, riß die Mauern nach det 
Marine zu nieder und bildete einen Strom, welcher die Bewohner a 
Ringo in Todesgefahr brachte. Auf der andern Seite der Stadt gege 
Catania hin find die Verwüſtungen noch ſchlimmer; von den vielen ſchö 
nen Citronengärten iſt nicht ein einziger mehr ſichtbar, die Gemeinde ‚hat 
30,000 Ducati bewilligt, um den vielen Menſchen zu Hülfe zu komme 
welche Alles verloren und nur das nackte Leben retteten. Alle Mühle 
find zerſtöͤtt und es fehlt daher an Brod. Das Volk fängt an zu mur 
ren, ſtarke Patrouillen durchziehen die Stadt, um Ordnung zu erhalten 
lange darf dieſer Zuſtand aber nich mehr dauern. Dampfſchiffe ſin 


nach Catania, Palermo und Neapel geſandt, um Mehl zu holen. Das 
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bereits auferlegt. Der ruſſiſche Soldat iſt wei ! 
: Kolonien, denen auf 


hin, und ein 
hat der Kaiſer 
keit, die ihm faſt überall unter Thränen entgegengetteten, hat ihn nicht täu⸗ 
ſchen können über den wahren Stand der Dinge. Die tuſſiſche Armee hat 


findung, wenn man dem Kaiſer innige Ne e unterlegt, die von 
N= 


einer Mutter und feiner Gemahlin geffiſſentlich ge die el 
ii Berfonenr. Nat: 8 Weben. ee ta) beuttbeilten 
Ubara n ealſſtrung dieſer Wiünfche 


einigen aß zur 
Schritte geſchehen ſind, ſteht unbedingt feſt — welche, mogen wohl nur 
ſehr Wenige wiſſen. Seit etwa acht Tagen iſt der Courſerverkehr guf 
der großen Straße nach dem Süden und Weſten lebhafter, als je, ein 
Zeichen erhöhter diplomatiſcher Thätigkeit. f 
HATTEN Wie ri er 
onflilt zwiſchen den Verein. Staaten und Braſilien. 
In Betreff der bon ben öffentlichen Blättern gerüchtsweiſe na bien] 
mordung einiger Nordamerikaner durch braſillaniſche Soldaten gehen uns ſo 
eben aus Ri Janeiro folgende Details zu: Vor etwa ſechs bis ſieben 
Monaten waren in Callao de Lima, von Auſtralien kommend, wo ihr Stern 
ihnen nicht beſonders günſtig geweſen ſein mochte, einige nordamerilaniſche 
Goldſucher mit der Abſicht angelangt, ich durch Peru nach dem Amazonen⸗ 
eu zu begeben, wo fie beſſere Geſchäfte zu nah 950 en, Am 18. 75 
„J. gegen 2 Uhr Morgens nun asche den Amaz ein herab det 
vor dem braſiliauiſchen Grenzort Tobatinga ein Boot m ee 
angelſächſiſcher Race. Bereits: am vorhergehenden Tage war bei dem den 
„dortigen Militärpoſten befehligenden brafiltanifchen Kapitän Garoz von dem 
Gouberneur der peruaniſchen Grenzſtadt Loreto die Requiſition ein 15 


n Solge deſſen ſandte ihnen der 


zum Gegenſtand einer 
genheit zugleich eine ganze | | 
nordamerikaniſcher Staatsangehoͤrigen zur Geltung zu bringen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Dem Haufe der Abgeordneten iſt Folgender Antrag zugegangen: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Regierung Sr. Mai. 
zu erfuchen, noch während bet dlesjährigen Sikungsperiode des Land⸗ 
tags, einen Geſeßzvorſchlag einzubringen, wodurch: 1) das zu frühe 
Heirathen beſchränkt, 2) die Geſtauung der Gründung einer Fami 
kte von dem Nachweife der Wittel zur ſtandes mäßigen Ernährung 
derselben abhängig gemacht und 3) die jetzige Freizügigkeit Durch 
allgemeine Geſtattung, des Einzugsgeldes und Erforderung de 40 wei⸗ 
ſes der Mittel nachhaltigen Unterhalts, — und zwar 5 8 Bedin⸗ 
gung des Anzugs, — eingeſchränkt wird. Motive. Di auf gefahr⸗ 
drohende Weile zunehmende Vermehrung des Proletarkals und das bis 
zu Unerträglichkeit ſich ſteigernde Bedürfniß für die 9 enpflege. Unter 
zeichnet find Freiherr v. d. Horſt, als Anteagſteller / unterftügt durch 24 
Abg.: Wagner (Neu-Stettin), v. Kleiſt⸗Tychow, v. Kellſch, v. Knobloch, 
v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff, v. La Chevallerif Bar. v. Korff, v. Tet⸗ 
tau, Dieckmann, Bar. v. Heyking, Fehr. b. Sobeck, Meyer zu Jollen · 
beck, Marcard, Schapper, Graf zu Slot dee... 

Daß dieſer, von Mitgliedern der rechten Seite des Hauſes übrigens 
zahlreich unterſtützte Antrag in ſeiner ganzen Ausdehnung Hoffnung auf 
Erfolg hat, iſt kaum anzunehmen zu verkennen iſt aber nicht, daß durch 
greifende Maßregeln hier in der That dringend Noth thuen, Jedenfolla 
giebt der v. n Vergnlaſſung, daß der wichlige Ge⸗ 

genſtand im Plenum erörtert und beleuchtet wirb und ſchon um deshalb 
ift derſelbe gewiß als ein zweckmäßiger zu bezeichnen. (Beilage.) 


4 Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

[Vermiſchtes.] Der Pariſer Korreſpondenz des Czas vom 
5. Dez. entnehmen wir folgende Mittheilungen: i 

Lord Palmerſton, der ſich ganz auf die Meinung des Volkes ſtützt, 

ſoll die Hoffnung haben, daß es ihm gelingen werde, feine Politik ohne 
Auflöfung des Parlaments aufrecht zu erhalten. Die intriguante Politik 
der „Preß“, die früher 1 kriegeriſch war, verliert in der öffentlichen Mei⸗ 
nung immet mehr an Kredit. — Die ſtolzen und unbeholfenen engliſchen 
Offiziere leben auf der Krimm nicht im beſten Einvernehmen mit den 
franzöſiſchen Offizieren, jedoch thut der Kaiſer Alles, um die daraus ent⸗ 
ſtehenden, oft ſehr ernſten Mißhelligkeiten zu unterdrücken, und hält es 
entſchieden mit England. Die einſichtigeren Franzoſen, welche die Noth⸗ 
wendigkeit des engliſchen Bündniſſes zu lebhaft fühlen, reden dieſem 
Bündniſſe ſtets das Wort und ſuchen Alles zu entfernen, was daſſelbe 
ſtören konnte. Die publiziſtiſchen Bemühungen des Herrn v. Girardin 
in dieſer Hinficht find bekannt. Auch Herr v. Montalembert hat vor 
Kurzem einen Artikel über die Bedeutung des Bündniſſes mit England 
geſchrieben, in welchem namentlich die engliſche Ariſtokratie und das eng ⸗ 
liſche Parlament mit Lob überſchüttet werden. Man ſſeht es dieſem Ar- 
titel an, daß er zugleich einen oppoſitionellen Zweck verfolgt, weil er eine 
zu ariſtokratiſche und katholiſche Färbung, hat, wodurch fein Einfluß auf 
die öffentliche Meinung geſchwächt worden iſt. Die Geſchichte lehrt, daß 
die katholiſchen Länder nie eine populäre Ariſtokratie, wie fie England 
beſitzt, gehabt haben. j 

Ich ſah geſtern den Kaiſer, geftügt auf einen Stock und auf den 
Arm eines Generals, im Tuileriengarten ſpazieren gehen; er hatte einen 
grauen, enganliegenden Paletot an. Sein Blick iſt ſcheu und genirt, ſein 
Gang ſchwankend. Er trägt nicht ein ſpaniſches Bärtchen, ſondern einen 
langen und dunkeln Kinnbart. Die Kaiſerin geht häufig auf der Terraffe 
des Tuileriengartens mit ihm ſpazieren. Der König von Sardinien wird 
auf den Wunſch des Kaiſers einige Tage in Compiegne verweilen. Es 
wird ihm dies gewiß nicht angenehm ſein, denn er liebt vorzugsweiſe 
Paris und fährt gern ganze Nächte incognito in den Straßen deſſelben 
umher. Die Barifer und Pariſerinnen ſprechen nur vom König von Sar⸗ 
dinien und von ſeinen intereſſanten Eigenheiten. 

Der General Monnet, der neue Kommandant der Militärſchule von 
St. Cyr, hat den einzelnen Theilen des Schulgebäudes Benennungen 
gegeben, die dem gegenwärtigen Kriege entlehnt find, z. B. Alma, In⸗ 
kerman, Sebaſtopol, Bomarſund u. ſ. w. Die witzigen Schüler haben 
dieſe Nomenklatur dadurch vervollſtändigt, daß ſie der großen Eingangs- 
thür den Ramen porte Monnet (porte monnaie) gegeben haben. 

Wie ich erfahren habe, iſt Adam Mickiewiez (der größte polniſche 
Dichter der Gegenwart) nicht am 28., ſondern am 26. November ge⸗ 
ftorben. Die telegraphiſche Depeſche, welche dies traurige und unerwar⸗ 
tete Ereigniß meldete, war am 28. von Konſtantinopel abgegangen und 
erſt am 30. in Paris eingetroffen. Die Freunde des Verſtorbenen in 
Konſtantinopel beabfichtigen, die Leiche nach Frankreich zu bringen und 
hoffen, daß die franzöſiſche Regierung ihnen dazu behülflich ſein werde. 
Adam Mickiewiez war im Lager bei Burgos erkrankt, er genas aber 
wieder und konnte die Reiſe von Varna nach Konſtantinopel zu Pferde 
machen. In Konſtantinopel erkrankte er abermals, jedoch, wie es ſchien, 
nicht gefährlich. Ein Brief von ihm vom 19. November ſprach in Be⸗ 
ziehung auf ſeinen Geſundheitszuſtand noch die beſten Hoffnungen aus. 
Eine Woche ſpäter machte ein neuer Choleraanfall in 8 Stunden ſeinem 
Leben ein Ende. Am Tage vor dem Tode des Dichters legte die älteſte 


Tochter deſſelben in der Sorbonne ein ehrenvolles Examen als Gouver⸗ 
nante ab. Vor feiner Abreiſe von Paris verbrannte Mickiewicz viele 


von ſeinen Papieren; die übrig gebliebenen übergab er ſeinen Freunden 
mit der Weiſung, einen beliebigen Gebrauch davon zu machen. Die 
Abreiſe wurde ihm außerordentlich ſchwer, als ob er es ahnte, daß er 
nicht mehr zurückkehren würde. Der Friedensrichter des Bezirkes, in 
welchem er wohnte, iſt damit beſchäftigt, einen Familien rath zu bilden, 
der nach dem Geſetze aus 6 Perſonen beſtehen muß. Vieſer Rath ſoll 
ein Comité ernennen, das beauftragt wird, Behufs Errichtung eines 
Denkmals und Verſorgung der ſechs, in der größten Armuth hinterblie⸗ 
benen Kinder des Verſtorbenen Beiträge einzuſammeln. Der jüngſte Sohn 
des Verſtorbenen befindet ſich ſchon feit zwei Jahren bei der Frau von 
Falkenhagen ⸗Zoleska, die ihm eine zweite Mutter ift. 15 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 17. Dezember. [Bettelweſen; Diebereien ac.] 
Es kommen jetzt viele kleine Haus- und Gelegenheitsdiebſtähle vor, wes⸗ 
halb das Publikum nicht dringend genug zur Vorſicht aufgefordert wer⸗ 
den kann. Die meiſten ſolcher Diebſtähle werden aus unverſchloſſenen 
Stuben, Küchen und Hausfluren verübt. Leider wird der Hausbettelei 
von vielen Einwohnern ſelbſt Vorſchub geleiſtet, indem ſie unbekannten 
Bettlern, ſelbſt Kindern und arbeitsfähigen Perſonen Almoſen verabfol- 
gen, deren Betrag viel zu gering iſt, um dem Nothleidenden Hülfe zu 
leiſten, aber hinreicht ihn zu veranlaſſen, gelegentlich wiederzukommen und 
von Haus zu Haus umherzuziehen. Das Almoſengeben an unbekannte 
Hausbettler vermehrt nur die Zahl müſſiger Umhertreiber, hält ſie ab, 
ee Kröfte zu ehtlichem Erwerbe anzuftrengen, ſtumpft das fütliche Ge⸗ 


FÜHL ap und demoraliſirt ohne irgendwie zu helfen. Wer dem Armen wahr⸗ 


Juſerate. 
Stadt: Theater in Poſen. 
Große Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. 
Wegen der Vorbereitungen der Opern: „Die luſti⸗ 
gen Weiber von Windſor“ von Nicolai, und „Guſtav, 
oder: Der Maskenball“, große Oper in 5 Akten von 
Auber, bleibt das Theater bis Sonntag den 23. d. 
Wes. geſchloſſen. 
— — 
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Als Neuvermaͤhlte empfehlen fich: 
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Liſſa, den 12. Dezember 1855. 


Beilage zur Poſener Zeitungs 


haft helfen will, verſchaffe ihm Arbeit und lohnenden Verdienſt oder 
nehme ſich des Kranken in ſeiner Wohnung menſchenfreundlich an. Je⸗ 
dem anklopfenden Bettler ohne Ausnahme einige Pfennige zu geben, 
nutzt zu Nichts, und iſt weder eine Wohlthat, noch ſonſt eine verdienſt⸗ 
liche Handlung. — In verfloſſener Woche wurden 128 Perſonen, darun⸗ 
ter 82 männliche, zum Polizeiarreſt gebracht. — Im Kloſter der barm⸗ 
herzigen Schweſtern befinden ſich 141, im Stadtlazareth 39 und in der 
Latz'ſchen Anſtalt 12 Kranke in Pflege. 

zoſen, 17. Dezember. [Polizeibericht.] Geſtohlen: am 13. d. M. 
Neuſtädter Markt Nr. 6 aus berſchloſſenem Zimmer ein filberner Leuchter im 
Werthe von 6 Thlr. — Als muthmaßlich geftohlen N ſich auf dem 
Polizeibureau: ein, alter Futterſack, worin ein Paar alte Handſchuhe von 

einwand, eine bunte wollene Reiſetaſche, ein wattirter grauer Schlafrock und 
ein Paquet Nägel. — Eine angeblich um Michaeli d. J. in der Müblen⸗ 
ſtraße gefundene filberne Gelege an hier abgeliefert und kann 
gegen Erſtattung des Fundgeldes auf dem Paßbureau in Empfang genom⸗ 
men werden. — Dem Bauer M., welcher ſein Fuhrwerk nach beendigtem 
Wochenmarkte unbeauffichtigt vor einer Schänke ſtehen ließ, iſt ein Sack mit 
einem Scheffel weißer, zum Theil etwas ſtockiger Bohnen vom Wagen ent⸗ 
wendet worden. 
[ Oſtrowo, 13. Dezember. [Wohlthätigkeitsſinnz Theu⸗ 
rungszulage; Rinderpeſt.] Seit geftern hat der hier gebildete Ver- 
ein zur Unterſtützung der ſehr zahlreichen Armen ſeine Thätigkeit damit 
begonnen, daß er aus der errichteten Speiſeanſtalt (dieſe äußerſt 
wohlthätigen Einrichtungen gewinnen immer mehr Boden. D. Red.) täglich 
circa 150 Portionen unentgeltlich verabreicht werden. Der Fond wird 
durch wöchentliche Beiträge der Mitglieder aufgebracht, und fol die An⸗ 
ftalt den Winter hindurch unausgeſetzt die Noth, jo weit möglich, lindern 
helfen. Wünfchenswerth wäre es gewiß, wenn der hieſige Männergeſang⸗ 
verein in dieſem Jahre, wie früher durch eine Liedertafel, ein Scherflein 
zur Armenhülfe aufzubringen verſuchte. — Den Lehrern aller Kommunal- 
ſchulen find durch den Magiſtrat in Rückſicht der herrſchenden Theurung 
geſtern 20 und reſp. 25 Thlr. Unterſtützung bewilligt worden. — Im 
letzten hieſigen Kreiswochenblatt wird durch das k. Landrathsamt bekannt 
gemacht, daß in dem an der diesſeitigen Grenze belegenen Gute Macznik 
die Rinderpeſt ausgebrochen und aller Verkehr von dort aus geſperrt iſt. 
Der Beſitzer des Gutes hat bereits über 60 Stück Rindvieh verloren. 
Wenn gleich alle Vorfichtsmaßregeln getroffen werden, um die Weiter⸗ 
verbreitung der Krankheit zu verhindern, ſo dürfte es doch nicht zweifel ⸗ 
haft fein, daß der erwünſchte Erfolg nur dann möglich iſt, wenn höhern 
Orts veranlaßt würde, daß ein Militärkommando die Ueberwachung der 
abgeſperrten Ortſchaften leiten möchte, weil dem ſonſt läſſigen polniſchen 
Bauer die erforderliche Kraft zur pünktlichen Erfüllung der ihm über⸗ 
tragenen Wachtdienſte mangelt. Jenſeits der Grenze hat die Seuche in 
den meiſten Ortſchaften alles Rindvieh aufgerieben. Die Urſachen 
der Krankheit hat die Kreisbehörde noch nicht genau ermitteln können; 
muthmaßlich ſoll die Einſchleppung dadurch herbeigeführt worden ſein, 
daß im Herbſt das jetzt erkrankte Vieh auf eine jenſeitige Wieſe überge⸗ 
treten war, auf der das in Polen krepirte Vieh geweidet worden. 

ch. Rogafen, 10. Dez. [Eine diamantene Hochzeit.] 
Eine ſeltene Feier fand am erſten Advent d. J. in der ev. ⸗luth. landes⸗ 
kirchlichen Gemeinde zu Rogaſen ſtatt. Der Schäfer Gottfried Theßmann 
in Gosciejewo felerte mit ſeiner Ehefrau das 60jährige Ehejubiläum. 
Der S6jährige Greis mit ſilberweißem Haar, das bis zur Schulter her- 
abhing, die 78jährige Greiſin mit blendend ſchwarzem Haupthaar, beide 
noch in voller Rüſtigkeit. Die Feier fand während des öffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes unter großer Theilnahme der ſehr zahlreich verſammelten Ge⸗ 
meinde ſtatt. Nach der Feſtrede wurde von dem Ortspfarrer dem Jubel⸗ 
paar eine von Ihrer Maj. der Königin allergnädigſt geſchenkte Bibel im 
Prachtbande vor dem Altar überreicht, worauf nach dem Gebet der Se- 
gen über daſſelbe geſprochen und von der ganzen Gemeinde ein Danklied 
geſungen wurde. 

r. Wollſtein, 14. Dezbr. [Vergiftungsverſuch;z Rekla⸗ 
mation; Landwirthſchaftliches.] Am 12. d. M. wurde ein Mann 
aus Jaromierz hier zur Haft gebracht, der ſtark verdächtig iſt, einen 
Verſuch gemacht zu haben, ſeinen Stiefvater, den Eigenthümer T. in 
Jaromierz, durch Stechapfelſamen zu vergiften. Am 9. d. M. erkrankte 
nämlich der T. nach dem Genuſſe einiger Taſſen Kaffee plotzlich fo ſtark, 
daß er 18 Stunden hindurch mit unſäglichen Schmerzen zu kämpfen hatte, 
und nur ein vom Arzte ihm verordnetes Brechmittel rettete ihn vom Tode. 
Die Stieftochter des T., die für ſich Tags darauf den Keſſelgrund wieder 


aufkochte, erkrankte ebenfalls ſehr ſchwer, nachdem ſie den Kaffee ge⸗ 


trunken. Das führte auf die Vermuthung, der Kaffee ſei vergiftet ge⸗ 
weſen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Stiefſohn des T., bei 
dem auch noch 3 Quart Stechapfelſamen vorgefunden wurde. Es ſoll 
auch mit ziemlicher Sicherheit ermittelt worden ſein, daß derſelbe am 
9. d. M. zur Zeit, als der Kaffee für ſeinen Stiefvater bereitet wurde, 
Stechapfelſamen auf der Kaffeemühle gemahlen habe. Was den muth⸗ 
maßlichen Verbrecher, der übrigens hartnäckig leugnet, zu dieſer That 
bewogen, dürfte wohl die Unterſuchung ergeben. — In der geſtrigen 


öffentlichen Sitzung der Kreiserſatzkommiſſion hier, Behufs Prüfung der 


Reklamationen der Reſerve- und Landwehrmannſchaften im Bezirke des 
Karger Landwehrbataillons, ſind 13 Reklamationen berückſichtigt wor⸗ 
den. — Der Chemiker Lipowitz aus Poſen wird in der am 19. d. M. 
in Unruhſtadt ſtattfindenden Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen 


hiermit anzuzeigen. 
Borek, im Dezember 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


geſchickten Arzt. 
ahn, 
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Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Doro- 
thea mit dem Herrn G. Mittwoch aus Schrimm, 
beehren wir uns ſtatt beſon derer Meldung 


Joſeph Worrmann und Frau. 


Dorothea Worrmann, 
G. Mittwoch, Schrimm. Bu 
Die heute 45 Uhr Nachmittags erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 

Markowice, den 15. Dezember 1855. 

Der Gutsbeſitzer F. Leſſer. 

Befallen von einer ſehr ſchweren Krankheit, nahe 
dem Grabe, bin ich nur durch die un ermüdete Sorg⸗ 
falt und das Talent des Arztes zu Klecko, Hrn. Lor⸗ 
kowski, in meinem 73. Jahre zur vollkommenen 
Geſundheit gelangt. Gott erhalte uns lange dieſen 


Der Gutsbeſſter v. Dziembowg ki. 


Auswärtige Kanilien- Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. C. Bor mann mit Hrn. 


Dienſtag den 18. Dezember. 


AA Wittkowo, 13. Dez. (Markt; auswärtige Looſe.] 
Der geſtern hier abgehaltene Markt war ſo wenig belebt, wie wir ihn kurz 
vor Weihnachten noch niemals gehabt haben. Die Schuld davon trug 
einerſeits das ſtarke Schneetreiben, welches faſt den ganzen Tag anhielt 
und auch heute noch fortdauerte; andrerſeits aber auch die in unſrer Nähe, 
in Strzalkowo graſſirende Rinderpeſt, in Folge deren es amtlich verbo⸗ 
ten war, irgend eine Art von Rindvieh auf den hiefigen Markt zu brin⸗ 
gen; eine Vorſchrift, die denn auch, wie ſich von ſelbſt verſteht, auf 
das Strengſte gehandhabt wurde, ſo daß wir eigentlich einen Viehmarkt 
hier gar nicht gehabt haben. Getreide und andere Lebensmittel waren 
noch theurer, als auf den jüngſten Wochenmärkten. — Ein Schreiben 
aus Frankfurt a. M., deſſelben u wie das in Nr. 291 d. Z. mit⸗ 
getheilte, iſt dieſer Tage auch hier eingegangen, jedoch von dem Empfän⸗ 
ger das inliegende Loos natürlich wieder remittirt worden. 

Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

K. in Poſen. Ergebenſten Dank; wird nach Weihnachten gern be⸗ 
nutzt werden. — „Einer für Viele“ in Poſen. Sie haben vollkommen Ben 
allein weshalb auch uns gegenüber anonym? — E. in Erin. Freundli⸗ 
chen Dank. — < in Liſſa. Wenn's noch vor Weihnachten moglich iſt, gern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Orgelbauer Sauer aus Frankfurt 
a. O.; Rentmeiſter Franke aus Rogaſen; Schiffseigner Krenzlin aus 
Magdeburg; Oekonom Schindowski aus Dakowo; ilit.⸗Intendantur⸗ 
Sekretär Leske aus Königsberg in Pr.; die Kaufleute Frey und Hei⸗ 
mann aus Berlin, Meumann aus Stettin und Dauben aus Thorn. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Kruſzewo und v. Tacza⸗ 
nowski aus Kuczkowo; Frau Gutsbeſitzer Szöldrzynsſa aus Lubaſz. 

HOTEL DE PARIS. Regierungs⸗Aſſeſſor Gersdorff aus Zielenzig und 
Gutsbeſitzer v. Wilkonsfi aus Chwalibogowo. N 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Mattner aus Frauſtadt, Kempner 
aus Kempen und Raſecki aus Gneſen; Gutsbefiger v. Alvensleben 
aus Budzyn; Probſt Taloczynski aus Moſchin; die Partikuliere 
Schulze aus Stoly, Jantzen aus Dirſchau und Roch aus Rofuin. 

GROSSE EICHE. Gutspächter Preibiſz aus Paſanowieec. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Fräulein Finſterwald aus Eggenfelden. 

PRIVAT-LOGIS, Die Orgelſpieler Bianchi aus Sardinien, Belli und 
Guglielmoni aus Parma, log. Walliſchei Nr. 81.; die Kaufleute 
Eliar aus Graudenz, log. Gerberſtraße Nr. 3. und Jaffe aus Grün⸗ 
berg, log. Breslauerſtraße Nr. 35.; Töpfermeiſter Gärtner aus Bunzlau, 
log. Magazinſtraße Nr. 15. 

Vom 17. Dezember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Pelzer aus Berlin, 
Steffens aus Lüttich, Kirſchenſtein und Wilmer aus Elberfeld; die 
Landräthe v. Madai aus Koſten und Gläſer aus Schroda; Fräulein 
Dobzelska aus Kamieniee; die Gutsbeſitzer Wirth aus Lopienno und 
Hoffmann aus Ruchocin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer von Nadonski 
aus Dominowo, Kolbenach aus Garbatha, Werner aus Wernersdorf 
und Zerbſt aus Carlshof; Reg.⸗ Referendar Baron v. Cottwitz aus 
Bromberg; Lieutenant und Gutsbeſitzer Koch aus Ciesle und Kauf⸗ 
mann Zornow aus Stettin. — 

SCHWARZER ADLER. Diſtrifts⸗Kommiſſarius Schmidt aus Schok⸗ 
gen; die Gutspächter Szulczewski aus Runowo und Szulezewski aue 

oguniewo. 5 

HOT E DE BAVIERE. Die Kaufleute Dietrich aus Landsberg a. / W., 
Schmidt aus Magdeburg und Gozimirski aus Wongrowitz; die Guts⸗ 
beſitzer v. Zalewski aus Podobowice, v. Kalkſtein aus Mieleſzyn und 
v. Gutowski aus Odrowaz. ö 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Wierzbinski aus Stare und v. Koſinski 
aus Targowagorka. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Binkowski aus Smufzewo 
und Geppner aus Storchneſt; Oberförfter Walter und Lehrer Freytag 
aus Nekla; Juſtizrath Krieger aus Birnbaum; Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Lehmann aus Schroda; General- Bevollmächtigter Bakowski aus 
Ottorowo und Kaufmann Kropfe aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Iffland aus Chlebowo; Frau Wund⸗ 
arzt Polion aus Rogaſen; Bürger Nowaeki aus Klecko; Wirthſchafts⸗ 
Beamter Witajewski aus Zakrzewo; die Partikuliers Bulczynski aus 
Manieczki und Jankowski aus Brodnica. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſiger Jesnitzer aus Sroczyn und 
Rohrmann aus Chrzaſtowo: Frau Guts beſitzer v. Stablewska und 
General⸗ Bevollmächtigter Schönitz aus Wyſzki; Oekonomierath Krieger 
aus Witoskaw; Kandidat Fiek aus Lubnica; Rentmeiſter Pfeiffer aus 
Borek; Steinſetzermeiſter Schmidt aus Cüſtrin; Domainenpächter 
Burghardt aus Weglewo; die Kaufleute Levy aus Nummelsburg und 
Babriel-aus Königsberg. 

HOTEL DE VIENNE, Gutsbeſitzer v. Mlecki aus Offowo. 

WEISSER ADLER. Rentier v. Schütz aus Schneidemühl; Wollſortirer 
Schön aus Berlin; Oekonom Dreyer aus Spkawie und Frau Bes 
fißerin Ewald aus Kruſchwy. 

HOTEL ZUR KRONE. Bürger König aus Gneſen and Kaufmann 
Bär aus Lobſens. 

HOTEL DE SAX E. Wirthſchafter Drzewiecki aus Oſtrowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Schiffsfapitain Steller aus Neuſalz; die Kauf: 
leute Flanter aus Janowiec, Selig aus Gneſen und Aron aus Filehne. 

EICHENER BORN. Kaufmann Roſenſtock aus Liſſa; Frau Rofen- 
thal aus Grätz und Handelsmann Krohn aus Nyezywök. 

GROSSE EICHE. a 8 v. Pradzynski aus Biskupice; Guts⸗ 
pächter v. Biskupski aus Gierz; die Gaſtwirthsfrauen Gumpert und 
Eckert aus Santomyol. 


R. Schüttler; Halberſtadt: Frl. M. Kieſelbach mit Hrn. 
W . wi chwedt a. d. Ob 2 

Verbindungen. Schwedt a. d. Ober: Hr. . 
Lieut. B. Arent mit Frl. C. v. Knobelsdorff; Nen Ebel 
Hr. Prem.⸗Lieut. Werner v. Seeler mit Frl. A. v. Oertzen. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Waldow in 
Steinberg, Hrn. G. Dienſtbach in Berlin, rn. Kaſernen⸗ 
Inſpektor v. Wenkſtern in Neiſſe, rn. Kaufm. Heiler in 
Schweidnitz, Hrn. d. Unruh in Woidnikowe, Hrn. Dr. 
Th. Reymann, Hrn. Dr. med. Paul, Hrn. Kaufm. Straka 
und Hrn. Hauptm. v. Schmude in Breslau, Irn. Direk⸗ 
tor Pfaff in Grafenort; eine Tochter dem Hrn. F. Na- 
thuſius in Althaldensleben, Hrn. Aſſeſſor Schröder in Ber⸗ 
lin, Hrn. Intendanturrath Schumann und Hrn. Kaufm. 
Krull in Breslau, Hrn. Baumeiſter Knorr in Brieg, Hrn. 
a Re in Kontopp, Hrn. Lieut. v. Hauenſchild 
in eiſſe. 


Borek, 


r nn nee tier, u Dh Ba 

Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Rr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 


Tanz⸗ Unterricht. 
Am 7. Jan. 1856 beg. d. zweite neue Kurſus. Gef. 
Anmeld. werden bei Hrn. Caſſel, Schloßſtr. 5, u. 
St. Martin 15, im Hinterhauſe, erbeten. 


W. Brandt, Balletmftr. u. Tamlehrer. 


* 


Diankſagung. 

Zu dem Baue unſerer Synagoge ſind fer⸗ 
ner folgende freiwillige Gaben eingegangen: 
Von dem Rentier Hrn. Hirſch Leichtentritt zu 
Militſch 100 Thlr., von dem Kaufmann Hrn. 
Leiſer Jaffe zu Poſen 100 Thlr., von dem 
Kaufmann Hrn. Herrmann Jaffe zu Poſen 
30 Thlr., von dem Hrn. Louis Jaffe zu Po⸗ 
ſen 25 Thlr., von dem Hrn. S. D. Jaffe zu 
Poſen 30 Thlr., von dem Hrn. Michaelis 
Jaffe zu Poſen 25 Thlr., von dem Hrn. Hirſch 
Jaffe zu Poſen 20 Thlr., von deſſen Frau, 
der Mad. Dorothea Jaffe, 10 Thlr., von 
dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Moritz Kayſer zu 
Poſen 25 Thlr., von dem Hrn. S. A. Jaffé 
zu Grünberg 20 Thlr., von dem Hrn. Julius 
Jaffe zu Poſen 20 Thlr., von dem Hrn. Neu⸗ 
mann Jaffe zu Poſen 15 Thlr. von dem Hrn. 
Jakob Radzijewski zu Poſen 15 Thlr., von 
dem Hrn. Gumprecht Weiß zu Poſen 10 Thlr., 
von dem Hrn. H. S. Jaffe zu Poſen 10 Thlr., 
von dem Hrn. Wiener zu Poſen 11 Thlr. 
10 Sgr., von dem Hrn. Samuel Kaphann 
zu Poſen 3 Thlr., von dem Hrn. Nathan 
Leichtentritt zu Pleſchen 3 Thlr., von dem 
Hrn. Louis Kaphann zu Schroda 3 Thlr., 
von dem Hrn. Hirſch Jaffe zu Kozmin 3 Thlr., 
von dem Hrn. Schie Jaffe zu Santomisl 11 
Thlr. 10 Sgr., von der Wwe. Goldſchmidt 
zu Krotoſchin 3 Thlr., von dem Hrn. Louis 
Ehrenfried zu Wreſchen 10 Thlr. — Indem 
wir den edlen Gebern hierdurch unſern ge⸗ 
bührenden Dank für ihre edlen Gaben ſa⸗ 
gen, hegen wir die ſichere Hoffnung, daß 
dieſelben gewiß noch einmal ihre milde Hand 
aufthun werden, falls wir in den Fall kom⸗ 
men ſollten, zur völligen Vollendung unſeres 
Gotteshauſes wiederum ihre Güte in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

Miloslaw, den 15. Dezember 1855. 

Der Synagogen⸗Vorſtand. 
Markus Leichtentritt. Gutman. 


Meblich. David Jaraczewer. 


das Geiſterklopfen. 
Stimmen aus dem Jenſeits 


und 
enthüllte Geheimniſſe des Grabes. 
Ein unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer der 
Seele nach dem Tode und deren Wiedervereinigung 
mit ihren Lieben. Nach authentiſchen Beweiſen dar⸗ 
geſtellt von 
Bernhard Otto. 


Der Verfaſſer hat durch ernſtes Forſchen uns 
das Dunkel, welches bisher das Grab umhüllte, 
aufgeklärt. Deſſen eigene Geſpräche mit den Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und enthalten ſo wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe über die fortgeſetzte Thätigkeit der 
abgeſchiedenen Seelen, daß dies Werkchen gewiß 
überall freundliche Aufnahme finden, allgemein be. 
friedigen und fromme Gemüther ſtärken wird. 

Preis 18 Sgr. 
Dritte Auflage. 


Eltern, 


die ihren Kindern wahrhaft erfriſchende geiſtige Koſt, 


Lehre, Aufmunterung und Heiterkeit verſchaffen wol⸗ 
len, rathen wir, den in brillanteſter Aus ſtattung er 
ſchienenen „Puck“ von R. Löwenſtein, dem be 
rühmten Kinderliederdichter, zu kaufen. (Vorraͤthig 
bei E. S. Mittler [A. E. Döpner]). Enthielte 
der „Puck“ nichts weiter, als die ſinnreichen 
Spiele von Hübner⸗Trams und die beiden rei⸗ 
zenden Märchen von Löwenſtein, ſo wäre es 
ſchon das beſte und billigſte aller uns be- 
kannten Weihnachtsbücher. L. 


Paſſende Weihnachtsgeſchenke. 
Bei J. Liſtner, Wilhelmsplatz Nr. 5, zu haben: 

Das fo eben fertig gewordene Damen⸗Converſations⸗ 
Lexikon. 6 Bde. (Ldpr. 4 Thlr.), für 2 Thlr. 20 Sgr. 

Daſſelbe in Prachtband, für 3 Thlr. 20 Sgr. 

Das Leben der Heiligen, mit prachtvollen Kupfern. 
Leipzig. (Ldpr. 6 Thlr.), für 2 Thlr. 

Zedlitz. Neues preuß. Adels⸗Lexikon. 6 Bde. (Ldpr. 
111 Thlr.), für 3 Thlr. 

Börne’s nachgelaſſene Schriften. 2 Bde. (Ldpr. 24 
Thlr.), für 1 Thlr. g 

Kleike. Militairiſches Dichteralbum. Berlin 1853, in 
Prachtbd. mit Goldſchn. (Ldpr. 2 Thlr.), für 20 Sgr. 

Außerdem alle Klaſſiker in Prachtbänden zu billi⸗ 
gen Preiſen und Jugendſchriften von 4 bis 10 Sgr. 
in großer Auswahl. 


Wichtig für Rechtsanwalte, 

Notare, Polizei⸗Beamte, Landräthe, 

Rentmeiſter ꝛc. überhaupt für alle 
Behörden. 


Im Verlage von W. Möſer in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und zu haben in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung (A. E. Döp ner) in Poſen: 


Preußisches 
Polizei ⸗Lexikon. 


Eine alphabetiſch geordnete Zufammenjtel- 
lung aller in das Gebiet der polizeilichen Thätigkeit 
einſchlagenden Geſetze, Verordnungen, Inſtruktionen ꝛc. 
Ein praktiſches Hülfsbuch für Polizei-Be⸗ 
amte und zur allgemeinen Belehrung für 
Jedermann. 
Mit beſonderer Genehmigung des Königl. Preußiſchen 
General ⸗Polizei⸗Direktors 
Herrn von Hinckeldey, 


nach amtlichen Quellen bearbeitet 
bon 
Hermann Dennfedt und Willibald von Wolffs burg, 


Königl. Polizei⸗Lieutenants. 
Dieſes Werk wird vollſtändig im Laufe dieſes Jahres 
in 6 Bänden erſcheinen. 

Preis für jeden Band à 50 Bogen 1 Thlr. 
3 0 Sgr. 

Im Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch 
& Sohn in Frankfurt a. O. erſchien fo eben: 

Monatsſchrift für Preuß. Städteweſen. 

Heft 6 


Beſtellungen für das nächſte Quartal werden recht 
zeitig erbeten. 

Nachbeſtellungen der bereits erſchienenen Quartale 
werden prompt beſorgt von der Mittlerſchen Buch- 
handlung (A. E. Döpner) in Poſen. 


Intereſſant für Damen. 

Die „Berliner Mufter- u. Modenzeitung“ 
überraſcht ihre Abonnenten mit einem Blatt Pariser 
Copirpapier zum Durchzeichnen, viel bequemer 
als Schablonen, deren man ſich nirgends 
bedient. Neben dem reizenden Modebild mit großen 
und kleinen Figuren, einem Muſterbogen und Muſik⸗ 
ſtück, enthält die erſte Nummer ein buntes großes 
Stickmuſter zu Teppichen 2c., das im Laden allein 
15 Sgr. koſtet, und zur Beluſtigung der Damenwelt 
ein amüfantes Unterhaltungsſpiel: Der Taſchen⸗ 
Telegraph oder die Kunſt, Jemandes Ge— 
danken zu errathen (Ladenpreis 73 Sgr.). Es 
iſt die „Berliner Mufter- und Modenzeitung“ jeden⸗ 


fas die beſte Damenzeitung der Art, und der Abon- 
nementspreis von 15 Sgr. vierteljährlich fa 


» 2000 
Muſter und Vorlagen (in der Gebr. Scherkſchen 
Buchhandl. [E. Rehfeld] in Poſen zu haben) ift 
gewiß ein erſtaunlich wohlfeiler. Mu. 


Ganz neues originelles Weihnachtsbuch! 
So eben erſchien und iſt in der unterzeichneten 
Buchhandlung zu haben: 


ock. 


Ernſt, Scherz und finnige Spiele der Jugend. 
Herausgegeben von Hübner⸗Trams und 
Nudolf Löwenſtein. 
Dass ſchön gebundene, inhaltsreiche Buch ent⸗ 
hält über 30 Bogen Text und über 50 bunte Bil- 
der der renommirteſten Künſtler, ſo wie acht neue, 
originelle und ſehr unterhaltende Spiele: Krimm⸗ 
ſpiel, Alliirten vor Kronſtadt, Puck im 
Walde, Puck im Wettlauf, Trio⸗Spiel, 
die Windroſe, das Vogelſchießen und 
Reiſe durch Deutſchland zu Pferde ze. x. 
Preis für das Ganze 
I Thlr. 223 Sgr. 
Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(E. Rehfeld) in Poſen. 


Sinniges Weihnachtsgeſchenk für junge 
Damen. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen, in Poſen bei J. J. Heine, Markt 85, 
zu haben: 


Die Homeriſchen Jungfrauen, 


eine Gabe 
für 
3 Jungfrauen. 
[ 


Inhalt: 
1) Von der Heimath der Homerifchen Jungfrauen. 
2) Von den himmliſchen und den irdiſchen Jung⸗ 
frauen. 3) Von den Unterſchieden des Standes und 
der Lebensperhältniffe. 4) Von der Jungfrauen Ge⸗ 
burt und Erziehung, von ihren Beſchäftigungen und 
Kunſtfertigkeiten. 5) Von der Wohnung, der Klei- 
dung, dem Schmucke und dem Putze der Mädchen. 
6) Von dem Verkehr der Mädchen untereinander und 
mit Jünglingen. 7) Von der Mädchen Freud' und 
Leid, vom Lachen und Weinen. 8) Von der Liebe 
Luft und Leid, vom Küſſen und Schwärmen, vom 
Scheiden, Meiden und Nimmerwiederſehen. 9) Von 
dem Brautſtande und der fröhlichen Hochzeit. 10) Nau- 
fitaa. 11) Nachwort als Vorwort: Was der Autor 
mit dieſem Büchlein gewollt? 
Preis 20 Sgr. 
Verlag von Ernſt Günther in Liſſa. 


d ter Umſtänd 
ate bod die en dae el 


richten. 


Prächtiges Weihnachtsgeſchenk! 
So eben erſchien im Verlage von A. Hofmann & Comp. in Berlin und iſt in Poſen in der Gebrüder 
Scherkſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) zu haben: 


Sprechende Thiere. 


(Vom Berfaſſer der lachenden Kinder.) 
Ein komiſches Kinderbuch mit 18 kolorirten Bildern von C. Reinhardt. 


In buntem Umſchlag, kartonnirt. Preis 25 Sgr. 

Inhalt: Der unvorſichtige Herr Hahn. — Vom Schnattergänschen. — Vom ungezogenen Spitz. — 
Vom naſeweiſen Spatz. — Von der albernen Ente. — Von der neugierigen Schwalbe. — Vom furchtſamen 
Hafen. — Vom wilden Ziegenbock. — Vom Täubchen Eigenſinn. — Bom kleinen Ferkel. — 

Von der dummen Pute. de. — 

Die überaus originelle Idee, der kindlich gemüthliche Ton im Text und die wahrhaft komiſchen Bilder 
und Situationen, neben einer glänzenden äußeren Ausſtattung, haben dieſes reizende Kinderbuch ſchnell zu 
einem der beliebteſten gemacht. a 


Im derer 
der britiſchen und ausländischen Bibel-Gefellfchaft, 
1 Tauenzienſtraße Nr. 64 in Breslau, 


Deutſche Bibel, nach der katholiſchen Ueberſetzung des Dr. van Eſs. 8. In Halbleder gebun⸗ 
den 123 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 
Vorräthig ſind immer: 
Deutſche Bibeln, in klein 8. Halbleder 8 Sgr., Lederband 10 Sgr. 
- . 8. Halbleder und Leder 124 Sgr. und 15 Sgr. 
Deutſche N. Teſtamente, in 12. u. S. Halbleder 4 Sgr. 
. . . mit Pſalmen. 5 Sgr. 
- 5 . 32. Goldſchnitt 53 Sgr., mit Pfalmen 74 Sgr. 
Polniſche Bibeln, 8. 3 124 Sgr. und 15 Sgr. in gothiſcher oder lateiniſcher 
5 N. Teſtamente, 8. 4 Sgr., mit Pſalm. 5 Sgr. Schrift. 
Ferner: Hebräiſche, Böhmiſche und andere Bibeln und N. Teſtamente laut gedrucktem 
Preis⸗Verzeichniß. 
NB. Gegen Einſendung des Betrages geſchieht die Zuſtellung portofrei. j 
Edw. Millard, Agent. 
Genannte Ausgaben ſind auch gegenwärtig zum Poſener Weihnachtsmarkt in einer Bude am Markt, 
unweit der Waſſerſtraßen⸗Ecke am Bürgerfteige, der Büͤttelſtraße zu. 


Die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe 


der 


CONCORDIA 
Kölniſchen Lcbeng⸗Verſcherungs⸗Geſelſchaſt 


iſt von Eltern und Vormündern überall, um kleine Erſparniſſe für ihre Kinder nutzbringend anzulegen, in ſo 
umfaſſender Weiſe benutzt, daß bis zum Schluſſe des Monats Auguſt bei den erſt im vorigen Jahre eröffne · 
ten Kaſſen bereits 6243 Kinder eingeſchrieben waren. 

Dieſe Kaſſen beruhen auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit. Sämmtliche Beiträge nämlich, welche für 
die in demſelben Kalenderjahre gebornen Kinder gezahlt werden, und die Zinſen und Zinſeszinſen dieſer Bei⸗ 
träge bilden den Juhalt der Kaſſe, welcher, ſobald die Kinder das 2lſte Lebensjahr erreicht haben, unter 


{ Anis j kommt. Es iſt offenbar, daß die dem Kinde 
die dann Lebenden nach n ber: eee 17 


, d > oder ſpäter geboren find, können dieſen Kaſſen beitreten; um dies jedoch 
mit Vortheil zu bewirken, ift es erforderlich, daß die Anmeldung 
vor Ende dieſes Jahres 
erfolge, indem alle fpäter als zum 31. Dezember d. J. eingehenden Anträge nur zu einem erhöhten Beitrags 
Satze angenommen werden können. 

Zur Ertheilung jeder Auskunft und Annahme von Anträgen empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Crusius, Agent der „Concordia“, zu Schroda. 
Bekanntmachung. 

Der der Stadt Gneſen gehörige, 1149 Morgen 
109 (ORuthen enthaltende Kiefernhochwald, deſſen 
Beſtand größtentheils Bauholz enthält, ſoll, nachdem 
die Koͤnigl. Regierung zu Bromberg und die hohen 
Miniſterien des Innern und für landwirihſchaftl. An⸗ 
gelegenheiten den diesfälligen Verkauf bewilligt haben, 
im Wege der Öffentlichen Lizitation, jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß von Grund und Boden, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Termin hierzu ſteht 

am 21. Januar 1856 Nachmittags 3 Uhr 
im Rathhausſaale an, zu welchem wir Bietungslu- 
ſtige einladen. 

Der Wald iſt von Gneſen, durch welche Stadt die 
Poſener Chauſſee führt, eine halbe Meile entfernt, 
eben ſo liegen in der Nähe die Städte Trzemeſzno, 
Wreſchen, Czerniejewo, Wittkowo, Klecko. 

Die Lizitationsbedingungen konnen während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. Gneſen, den 28. November 1855. 

Nothwendiger Verkauf. 1 

Königliches Kreis⸗Gericht zu Koften, 9a 

Abtheilung I. 

Koſten, den 1. September 1855. 

Das dem Maurermeiſter Wilhelm Gutſche und 
Zimmermeiſter Gottlieb Müller gehörige, hier in 
Ko ſten sub Nr. „46. /47. belegene Grundſtück, ab⸗ 
geſchätzt auf 9216 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll am 28. März 1856 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt 
werden. sun 


— 


Bekanntmachung. 

Auf Grund F. 27 Theil II. Titel 19 des Land⸗ 
rechts ſind ſchon bisher zum Beſten der ſtädtiſchen Ar⸗ 
men⸗Kaſſe von öffentlichen Tanzbeluſtigungen Abga⸗ 
ben erhoben worden. Mit Genehmigung der Königl. 
Regierung werden dieſe Abgaben vom 1. Januar k. J. 
ab nach folgenden Sätzen erhoben: 

Wenn das Tanzen bis 10 Uhr Abends dauert 

5 Sgr., 
bei längerer Dauer und zwar bis 11 Uhr Abends 
Sgr., 

bis Mitternacht 15 Sgr., 

bis nach Mitternacht 1 Thlr. 

Die Tanzerlaubniß iſt, wie bisher, beim Polizei⸗ 
Direktorium nachzuſuchen und die Abgabe bei Em- 
pfangnahme der Tanzzettel, welche Tag und Slunde, 
bis zu welcher die Erlaubniß ertheilt iſt, ſo wie den 
dafür entrichteten Betrag enthalten müſſen, zu ent⸗ 


Poſen, den 14. Dezember 1855. 


Stargard⸗ I Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn ſoll 
Donnerſtag den 20. d. Mis. Vormittags 
11 uhr im Abtheilungs⸗Bureau auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe eine Parthie zu Bahnzwecken nicht mehr brauch 
barer eichener und kleferner Bahnſchwellen, fo wie Te- 

N rfH 6 bla iu ee circa 100 Klaftern, e e 
elend im Einzelnen verkauft werden. Die Verkaufs- 
Die hieſige Stadt-Sekretalr- Stelle mit 200 Thle. Bedingungen 1 ————5 bei Goff des Termins E 
jährlichen Gehalts dotirt, iſt vakant und fon fofort kannt gemacht, auch find die Schwellen auf hieſigem 
beſetzt werden. Bahnhofe zur Beſichtigung aufgeklaftert. 
Bewerber, der deutſchen und polniſchen Sprache Poſen, den 15. Dezember 1855. 
mächtig und mit bewährter Geſchäftskenntniß, prakti ⸗ Der komm. Eiſenbahn-⸗Baumeiſter Pleß ner. 
ſcher Gewandtheit und Umſicht in, den vielnamigen a a Waſſermühle mit Meuggerechtigkeit, der es an 
Zweigen der Verwaltung ausgerüftet, haben ſich un- Waſſer für 2 Gänge nie mangelt, gelegen in ſehr fre⸗ 
ter Einreichung ihrer Zeugniſſe in frankitten Briefen uenter Gegend er Dorfe vin 2 Meilen von 
oder perſoͤnlich bei uns des Baldigſten zu melden. Zirke 100 176 Morgen gutem Acker und 20 Mor- 
Kempen, den 10 Dezember 1855. | gen Wiefe, ift aus freier Hand unter billigen Zah- 
Caracas- Cacao- Masse 


u lungsbedingungen zu verkaufen. 
empfehlen Gebr. Vassalli, Markt 6. 


Näheres leer in Bogdanowo bei Obor- 
nik oder Zirke bei Meisner. 


Möbel-, Gold⸗ u. Silber⸗Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 20. Dezember c. 
Vormittags von 9 uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1 55 


Mahagoni⸗, birkene und elſene 
Möbel 


als: 1 Tafel⸗Fortepia no, 1 Servante, So. 
phas, I Trumeau, Spiegel, Kommoden, 
Tiſche, Kleider- und diverſe andere 
Spinde, Stühle, Bettſtellen, 1 gute Wäſchrolle, 
1 Ladentiſch, Waaren» und Schank⸗Repoſttorien, 
Schnappsfäſſer und Flaſchen, Schankgeräthe, 1 meſſ. 
Hängelampe, Kupfer- und Meſſing⸗Geſchirre, Bet⸗ 
ten und Kleidungsſtücke, Wanduhren, 136 Bände 
div. Bücher und Broſchüren, 4 Sielen-, 2 Kummt⸗ 
Geſchirre, 10 Mille div. Cigarren, 4 Pelze, 
goldene Ketten, Brochen, Armbänder, 
Ringe, Ohrgehänge mit Diamanten, ſil⸗ 
berne Dofen ꝛc., 1 vollſtändiges Billard mit 
Bällen und Queues 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
In Folge Einäſcherung des Schafſtalles, wobei 
ſämmtliches Futter ein Raub der Flammen geworden, 
werde ich am 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
loco Dominium Trzeinnka 6— 700 Stück 
Schafe, und zwar: alte Mütter, alte Hammel, drei, 
zwei⸗ und einjähriges Jungvieh, wovon die Wolle der 
letzten Schur mit 75 Thlr. verkauft worden, meiftbie- 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
N. Jacobi. 


Dominium Trzcianka. 
* je it 2 ER Ye a Ye es 

Flügel-Piano’s : 
in Poliſander und Mahagoni, kurzer, elegan⸗ 2 
ter Form, dauerhaft gearbeitet, ſtarken, klang⸗ & 
reichen Tons, empfiehlt zu ſoliden Preiſen und & 
unter ausgedehnteſter Garantie der Inſtrumenten⸗ % 

bauer Carl Hamann, Graben Za. % 
T. 
Dem geehrten Publikum empfehle ich meine (Ei: 
garren:, Porter⸗ und Weinhandlung, 
wie auch verſchiedene Liquor ⸗Zucker waaren und 
annheimer Marzipane. 

Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfehle ich 
als beſonders geeignet meinen großen Vorrath fertiger 
Potichomanie⸗ und Diaphanie Arbeiten 
(Lichtbilder) zu billigen Preiſen. 

E. Morgenstern, Wilhelmsplatz 4. 
Große Zucerwaaren⸗Ausſtellung 
in der Konditorei vonn ʒ᷑⁊ A. Pitzer. 
Auf meine ſehr reſchhaltige 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von echten Pariſer Confituren, allen Sorten 
Thorner Pfefferkuchen und feinen Baum⸗ 
ſachen erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu 
machen. D. Jaensch, 
— 33 gegenüber d. Landſchaft. 
arkt, Bude an der Büttelſtraßen⸗ Ecke. 
Königsberger Marzipan. 
Zum herannahenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfehle ich meinen bekannten Marzipan mit 
dem ergebenen Bemerken, daß ich Aufträge 


02 


unter ungefährer Beifügung des Betrages 


jederzeit prompt ausführe, auch bis zum 25. 


d. M. ausländiſche ! Kaſſenſcheine für voll 
in Zahlung nehme. 
Königsberg i. Pr., im Dezember 1855. 
Carl Kallmann, 
Konditor im erſten Schloßteich⸗ Pavillon, 
Miünzſtraße Nr. 1. 
D TEETTTT 
Weißen und geruchfreien 
Camphin mr 8 
8 aus der Fabrik des Herrn Buſſe hal ſtets vor⸗ 5 
räthig die Notes von Wa ui . 
esse Nd bene 
* dae ee 888888 
Aſtrachani 5 
. Rieler Engler 
geräucherter Weſer-Lachgs, 
„Sardinen, 
Straßburger Paſteten 
\ — GSampbin ur 
aus der Fabrik des Herrn Apotheker Buffe hier 
empfiehlt zum Fabrikpreiſe 
— 3. Korach, Wronkerſtraße Rr. 7. 
e Campbin WE 
12 * Mpotpeter® uffe, e Suu vn > one 
1 r., b uart à gr. 
zu haben ba S. dab, 
Alle Sorten geräuchertes und ge- 
pökeltes Fleiſch und Ochſenzungen 
a la Hambourg find wieder friſch 
vorräthig bei 
Philipp Weitz jun. 


ö 7 
Das Atelier 
für Photographie und Portraitmalerei 


von 


8- 1EUSCHNER, 


in der Wilhehms- Strasse Nr. 25 neben Hötel. de Baviere, 
wird mit dem heutigen Tage eröffnet. 

Photographien werden mit der grössten Sauberkeit, Kräft und Schönheit des Tons, sowohl 
nach dem Leben, als nach Büsten, Oelgemälden, Zeichnungen und Daguerreotyps angefertigt; die- 
selben auch in Oel und Aquarellfarben gemalt. 

Die Aufnahme der Portraits geschieht in einem geheizten Glassalon täglich von 9 bis 3 Uhr. 
Einrahmungen, Etuis und Medaillons in Gold und Silber, Steinpappe ete. sind in grösser Auswahl 
vorhanden. ir 2 
Das gefertigte Bild wird jedesmal vor gänzlicher Vollendung zur Ansicht vorgelegt und 
Vorausbezahlung nicht verlangt. 


Wilhelmsplatz 3. f Hotel du Nord. & 


1 große Weißnacdts:Ausftellung. 


Adolph Schumann’sche Porzellan - Niederlage 


wahl, bin ich im Stande durch jehr vortheilhaften Einkauf zu auffallend billigen Preiſen 
u verkaufen. j ie 
Hotel de Bavi 


\ 

bre. 
l * 
S 


SID 


Winter- Paletots, Röcke, Beinkleider, Weſten, Talma⸗ und Almaviva⸗Mäntel, Haus- 
und Schlafröcke neueſter Fagons, empfiehlt zu billigen Preiſen 5 
die Tuch⸗ u. Garderoben⸗Handlung von 


aucb llanmͤbertrice, 


Wilhelmsſtraße Nr. 10 Parterre. 


SEELE d 

unmnelnsplatz 3. Mötel du Nord. ®% 

® Kinderſpielzeug von Porzellan, Puppenköpfe, Badepuppen, 

18 Schreipuppen u. eine bedeutende Auswahl von Dlippfachen empfiehlt 

85 H. Aaunb Schumann. 
(Th. Gerhardt.) 


© 
77. IE EISEHOEISEIGLJOR JAH ME ST ISRIarIerIatIetjarit 
W. Bartel, Weißwaaren⸗Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ſein aufs Neue wohlaſſortirtes Lager diverſer 
Herren⸗Chemiſetts A Dutzend von 1 Thlr. an, 
Kragen . „15 Sgr. an, 
für Damen Morgenhäubchen a Stück von 33 Sgr. an, 5 7 
Pliſſies, Unterärmel und Stickereien 
aller Art zu den nur möglich billigſten Fabrikpreiſen, und lade ich Wiederverkäufer 
zu gefälliger Anſicht höͤflichſt ein. h . — 
Stand: auf dem Warkte in der Reihe der Pfefferküchlerbuden, 
gradeüber der Handlung Gebr. Anderſch. 
RR Bitte genau auf meine Firma zu achten. 7 
das 6 1 ‘ ah a 
Giovanni Battista Trieotti aus Turin 
empfiehlt ſich zum hieſigen Jahrmarkt mit feinem neuen und allgemein beliebten 
Genneſer Silber: Filigran, 
beftehend aus Broſchen, Armbändern, Hauben-Nadeln, Ohrringen ?r., jo wie auch mit einer großen Auswahl 
franzöſiſchen Bronce⸗Schmucks in feinſter Vergoldung, als Bracelets, Broſchen, Uhrketten, Chari- 
vark's u. ſ. w.; Achat, grauen Eiſendraht und ſchöͤnen Bajaderen in Korallen und geſchnitzte Elfenbein-Brjochen. 
Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 
Inmitations de Diamants, 
(oder künſtlichen Brillanten), beſtehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Broſchen, Kreuzen, Schlöfjern 
zu Arm- und Halsbändern, Medaillons, Chemiſettenknoͤpfen, einer großen Auswahl von Bruft- und Vorſteck⸗ 
nadeln, Blümchen aller Art, Solitairs und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände find in Silber und 18karätiges 
Gold gefaßt. Die Imitation iſt ſo gut nachgeahmt, daß man ſie ohne techniſche Unterſuchung von den echten 
nicht zu unterſcheiden vermag. 
Stand auf dem Markt in der Reihe der Pfefferküchlerbuden, vis-A-vis der Handlung Gebr. Anderſch. 
Es wird gebeten, genau auf die Firma zu achten. 
A AAA 
3 Chineſiſche Cigarren, zu Weihnachtsgeſchenken r 


ERRER 


geeignet, empfing und em ie Gigarren- # Nachdem ich die bisher auf dem Fort Winiary 
a 5 55 pn 3 A. Fischbach, * & betriebene Semmel- und Weißbrod⸗Bäckerei auf⸗ 
4 Wronkerſtraße Nr. 18. . U gegeben, werde ich vom 1. Januar 1856 ab 3 


92 7 FF eine ſolche auf der Halbdorfſtraße Nr. 7. hier- 


ch i Ib P 
Wer die geſchmackvollſten und beliebteſten Weih⸗ 2 ſt eröffnen 


in: - Indem ich dieſe dem geehrten Publikum zur! 
Ben zu auffallend billigen greifen kaufen geneigten 85 g ergebenf 8 pfl 1 
da 


ſich nur wenden an die Tabakshandlung erlaube, verſpreche ich, meine geehrten Kunden, 
von Julius Aſchheim, mit „ Hinſicht der Güte und 3 
Wronkerſtraßen- und Markt- Ecke Nr. 91. Größe, wie vor dem früheren Geſchäft, zu bedienen. J 
Gleichzeitig find daſelbſt empfehlenswerthe ganz, & Außerdem werde ich, mehrſeitigem Verlangen 
feine Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabake in allen zufolge, ſchon vom 22. d. Mis. ab Beſtellungen 
Sorten zu haben. 345 in Kuchenbäckerei auf das Reellſte auszuführen 


. ͤ AT mich beſtreben. 
Zu auffallend billigen Preiſen find Büttelſtraße Albrecht, Ba ketmeiſter. 3 
DEE 


Nr. 19 Damen- und Kindermäntel, fo wie Atlasman⸗ Wilhelm 
tillen, als vorzügliches Weihnachtsgeſchenk, abzulaſſen. e 


Der Empfang recht hübſcher Nou⸗ 
beaute sin Hüten, Aufſätzen, Hauben 
und Kränzen, direkt von Paris, veran⸗ 
laßt mich, einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum dieſelben zum bevorſtehenden 
Weihnachtsbedarf unter Zuſicherung 
der billigſten Preiſe zu empfehlen. 


H. Zuromska geb. Schultz 
Friedrichsſtraße Nr. 32. N 


KRRARURERRRRERERRRRRÄRRTRTH 

In meiner Handlung befindet ſich wieder eine 2 
neue Auswahl der modernſten Hüte und % 
4 Auftäbe, welche ich hiermit empfehle. x 
% 


Julie Nowicka, 
ä | Waſſerſtraße 88. 8 
So eben empfing eine reichhaltige Auswahl der mo⸗ 
dernſten Negligce⸗ und anderer Haube 
die Handlung 


Julie Nowicka, Waſſerſtraße 28. 
Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte empfehle ich einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum mein wohlaſſortirtes 
Waarenlager in Seidenzeugen, wol⸗ 
lenen und halbwollenen Kleiderſtof⸗ 
fen, abgepaßten Roben, Weſten, Ta⸗ 
ſchentüchern, Halstüchern und noch 
verſchiedenen andern Waaren, um 
damit vollſtändig zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Bernhard Rawiez, 


Wilhelmsſtraße, Hötel de Dresde. 


Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 
für 4 Thlr. 50 Berl. Ellen feine Hemdenleinwand, 
fuͤr 1 Thlr. 12 Berliner Ellen feine Stubenhandtücher, 
für 16 Sgr. ein 23 Ellen langes feines Tiſchtuch, 


SSS 
© 8 
Lyoner Weſten. 2 
Meine Weſtenſtoffe haben ihrer Schönheit 89 
Pas und Wohlfeilheit wegen während der vorſäh⸗ Pt 
rigen Weihnachtszeit in Poſen fo allgemeinen 2 
A Beifall erhalten, daß ich mich veranlaßt fand, (0) 
(O auch für die diesjährige Weihnachtszeit ein (0) 
(0) dridantes Aſſortiment ſchwerer Sammet-, 
Brokat⸗, Cafimir: und Seiden: % 
Weſtenſtoffe zu halten, welche ich zu IX 
eden bekannten außergewöhnlich wohlfeilen IX 
(0) Preiſen zu verkaufen wiederum auch dieſes 
Jahr in den Stand geſetzt bin. 

Jedes Stück kann nach dem Feſte (6) 
80 umgetauſcht werden. 900 


& Jacob Kantorowiez, & 


Wilhelmsſtraße Nr. 10, 


genſchirme von 15 Sgr. an, gefütierte Ka⸗ 
maſchenſtiefeln, Filzſchuhe, Kleiderzeuge, Stik⸗ 
kereien, Handſchuhe, wollene und baumwoll. Jacken 
und Hoſen, weiße Wäfche, Halsbekleidung, Weſten⸗ 
ſtoffe, ſeidene und leinene Taſchentücher ac. find bil: 
ligſt zu haben bei 
Herrmann Salz, Neueſtr. Nr. 70. 

NB. Die bei mir gekauften Gummiſchuhe werden 

zur Reparatur beſorgt. 


P. Przespolewski, 

Wilhelmsſtraße neben Hötel de Bavière, 
empfiehlt bei den herannahenden Weihnachtsfeiertagen 
Geſchenke für Kinder zu 10 Sgr. 

1 Dutzend Schreibebücher, 

1 Dutzend Bleifedern, 

1 Brouillon, 

1 Stahlfederhalter, 

1 Dutzend Stahlfedern, 

1 Stück Gummi, 

1 Notizbuch, 
das alles verpackt in einem bunten Couvert. 


191. Markt 911 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 
B. Löwenthal jun., 
Markt 91, vis a vis der alten Brodhalle. 


Pfundhefen, ſtets friſch, offerirt bill 
— mielaells Peisen. 
Das bereits lange begehrte Hafermehl, fo 
wie echt 8 nd ni 
in vorzüglicher Qualität eingetroffen bei 
Moritz Briske, 
Wronker- und Kramerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


ehr fein gearbeitete Dopp 
ah en, Revolver mit A, 5 u. 10 12 5 
auch einige billige Ark anne zu Feſt⸗ 
geſchenken geeignet, find noch bel mit zu 
haben. Alle Reparaturen werden e und 


lid sgeführt. 
Ai e. Ho Ffm e an n, 


Büchſenmachermſtr., 
den, Breslauerſtraße Nr. 30. 


andſchuh⸗ und chirurgiſche 
e e 


R. A. Wirbel & ‚Comp. in Liegnitz 
befuchen biefen Markt mit a aufs Bollſtändt 
aſſortirten Lager und empfehlen zu den re = 
ſen hauptſächlich Gegenſtände, die ſich zu Welhnachts⸗ 
geſchenken gut eignen, als da find; Glacée⸗ und 
Waſchlederhandſchuhe von verſchiedenem Leder, 
Winterhandſchuhe⸗ in Buckskin, Plüſch u. Seide, 
Tragbänder in Stickereien, Gummiband u. Leder, 
Retfefäcke, Reiſetaſchen mit und ohne Koffer, 
Eiſenbahn⸗, Geld- u. Damentaſchen, Jagd⸗ 
und Patronfaſchen, elzgurte, Neceflaire, 
Cigarrenetuis, Portemonnaies und Geld⸗ 
watſchker ingeſticktem und glatten Leder, mit Stahl- 
un wergoldeten Bügeln, Kravatten⸗ und Wiener Tücher 
in Wolle und Seide in den ſchönſten und modernſten 
ri ns, Schnürleiber oder Gorfets mit und ohne 
u. ſ. w. 
HBeſteſlungen auf fämmiliche in diefas Fach tee 
ae Artikel werden auf das Schnellſte, Sauberſte 
Biligfte ausgeführt. Wiederverkäufer erhalten 
einen angemeſſenen Rabatt. 

Der Stand der Bude iſt in den een 
vis A vis der Fontaine und an der Firma kenntlich. 
Lie demna A. 4. darauf zu achten 

A Wirbel & Comp. 


g en 60 hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich den gegenwärtigen Weihnachtsmarkt 
wiederum mit 

den ſo beliebten Weihnachtsbäumen, 

Frucht- und Blumenkörben, 

Licht⸗ und Lampenfchirmen, 

Bafen-Bouquets- und Epheu⸗Ampeln, 


Ballkrã 
Wein. "Sofa uud Gameitentsbfen u. J. 0. 


beſuche und meinen Stand in der Nähe der Herren 
Gebr. Ander ſch habe. 
Poſen, den 17. dae 1855. 
i A. Lichtenfeld, 
Blumenfabrikant aus Berlin. 


Die fa 85 


Ußterzeichneler empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre 
mit feinen, ausgezeichneten wollenen und baumwolle⸗ 
nen Artikeln, als Unterjacken, Unterbeinkleidern und 
Strümpfen, und verſpricht bei reeller Bedienung die 
billigſten Preiſe; auch 1 8 ich e Kaſſen⸗ 
anwe bei Zahlungen für voll an 

Aug ust Steine aus Chemnitz in Sachſen. 
Stand = pe: Fette. der a Yya Wein⸗ 


d 


Großer Ausberkau 5 


Die Porzellanbude von . aus 
ritz hält auf gegenwärtigem Weihnachtsmarkt, um 
mit dem Geſchäft gänzlich zu räumen, Ausverkauf 
iu enorm billigen Preiſen. 

N Die Bude befindet ſich diesmal 4 
der Jagiekski ſchen Apotheke. 
——— —— 


Markt⸗ Anzeige! 

Au dem bevorſtehenden Markte empfehle ich mein 
esa ages dem Wohlwollen des Publikums. 
Sämmtliche in größter Auswahl vorhandenen Wagren 
werden zu den billigſten Preiſen verkauft. Broche⸗ 
fragen von 73 Sgr., Morgenhauben von 4 Sgr., 
Damenhemifeites, Unterärmel, und als etwas Neues 

geſtickte Damenkravatten in Mull und Ba- 
ti ſt. Auch ein großes Lager von Herrenchemiſettes und 

Böfſchen. Mein Stand iſt gegenüber der Hauptwache 

auf dem Markte, dritte Bude von der Neuenſtr.⸗Ecke. 

Firma: E. 8 aus Berlin. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ſch die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mit einem wohlaſſortirten La⸗ 
ger künſtlicher Blumen den Markt beziehe, als: 
Hut- und Haubenblumen, Ballkränze, Cotillon⸗Bou⸗ 
quets und Vaſenblumen in ſchoͤnſter und neueſter Qua» 
lität. Ich bitte um gütige Beachtung. Mein Stand 
iſt Markt⸗ und BüttelftraßenEcke. 

ee , „ Backhoff aus Berlin. 


Beer el. blen nee und be engl. Stein⸗ 
kohlen billigt bei e on Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 


Feiſch deb anner Kalk 


end zu haben in der Kalebrenneret zu 


bearb. 
oßd bei Birnbaum bei 
— * Theodor Werner. 


* 


8 


Auf dem Don. Nie der⸗Het 
dorf bei clichtinge eim ſtehen 
einige Zuchtböcke, circa 150 Stück kräf⸗ 
tige, zur Zucht noch vollkommen taugliche Mutterſchafe 
und eine gleiche Zahl Schöpfe zum Verkauf. Die Mut⸗ 
terſchafe können auf Verlangen von hieſigen Böcken 
gedeckt und nach der Schur abgeholt werden. Die 
Heerde zeichnet ſich durch Wollreichthum und Feinheit 
— er befindet fich in vorzüglichem Geſundheits⸗ 
zuſtande 


er | 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort als Lehr- 
ling ein Unterkommen bei Louis Hirſchfeld. 


Mitten in der Stadt Poſen, in einer der frequen· 
teſten Gegenden, iſt ein Baieriſches Bier⸗ und Weinlo⸗ 


kal mit ſämmtlichem Inventarium wegen anderweingen 


Veränderungen ſogleich oder zu Oſtern käuflich zu 
übernehmen. 

Nähere Auskunft in der Schönfärberei kleine Ger ⸗ 

berſtraße Nr. 2. 


Ein komplettes Viertel⸗Billard, 
welches ſich für erwachſene Knaben als Weihnachts⸗ 
geſchenk eignet, ſteht zum Verkauf für den Preis von 
15 n bei 

G. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Ein rüſtiger, thäti er und nüchterner, fo wie beider 
Landesſprachen mächtiger und am liebſten unverhei⸗ 
ratheter Wirthſchaftsbeamter wird von einem ſehr 
achtbaren Gutsbefißer für die Hofinſpektion und Rech⸗ 
nungsführung von Neujahr k. J. ab geſucht. Wo? ſagt 

der Juſtizaktuarius Conrad im Odeum. 


Ein gut erzogenes Mädchen, moͤglichſt von aus- 
wärts, und im Material⸗Geſchäft geübt, kann bald 
eine ſolide Stelle bekommen. 1 zu erfahren 
29 en Breslauerſtraße Nr. 1 


An Oekonom und ein Eleve or eine Anſtellung 
zu Weihnachten d. J. nachgewieſen von Madame 
Anderſch, Waliſchel 9 Nr. 67/68. 


Ein Lehrling wird gefucht für die Deſtillallon N Neu 
ſtädter Markt Nr. 6. 
Ein Kellner⸗Lehrling wird geſucht 
von Hel. Haag. 


Mehrere Familien wollen ihren Kindern den Tanz⸗ 


unterricht ertheilen laſſen, weshalb ein tüchtiger Tanz⸗ 


lehrer gewüͤnſcht wird. Hierauf Reflektirende wollen 
Neuſtadt b. 


P. melden, und kann ein gutes Ho⸗ 


norar zugeſichert werden. 


Poſener Markt: Bericht vom N 7. Dezember. 


Von Bis 
Thlr. Sar Pf. ITolr. Sar . 


| 
ſich baldigſt perſönlich bei Herrn J. Kwileeki in 
| 3 von der Ia — 


Eine unmöblirte Wohnung von 3 bis 4 Zimmern 
nebſt Küche, in der Nähe des Theaters, wird bis 
1. Januar zu miethen geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lindmüller's Zauberſalon 
im Hotel de Saxe. 

Heute Dienſtag zweite große Vorſtellung in der 
indiſchen und chineſiſchen Magie mit 
und ohne Apparate. 

Anfang 7 Uhr. Entrée: sie ar 5 Sgr., zweiter 

Platz 23 S 
Die beliebte Erzreoftören Salleung iſt von Mor⸗ 
gens 10 bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 
Lindmüller. 


Conchplien, Mineralien u. Korallen 
werden billig verkauft Breslauerſtraße im Hotel 
de Saxe. Es bittet um gütige Beachtung 


H. Bleil. 
Das Kabinet iſt täglich von 1 Uhr 
ab geöffnet. 
Eeisbeine Br 


den 17. Dezember bei 
Nohrmann, St. Martin Nr. * 


u CAFE BELLEVUE. 


Heute Montag, Dienftag und Mittwoch Harfen- 


Montag 


in. Weizen, d. Schfl. zu 16 M 4 = — 5 — — 
Dielen. wo x g * — 3 8 51 — 
Ordinairer Weizen 2 Ale — 
Roggen, ſchwerer Sorte 3 6 6 
Fegg en, —.— Sorte 49 — 
San Beh: een" e 
acer A Sa el] * 6 — 
ter- eee 2 
Winter ie — 
Sommerrübſen E — 
ane dee — — . — — 
Kartoffeln en 5 — — 
Butter, ein Faß u 8 215 — — 
Heu, ber Ctr. zu "10 12555 — 22 6 6 
Stroh, d . Schock zu 4200 fd. 915 — — 
Nüböl, der Chr. zu 110 is i-|1=-1-|-|- 
Yen | 420 8 
am 15, Dezbr.““ Don. t. u 
eo er. | a1 RP HT 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


ur eute Olenſtag zum Abendeſſen . 
den Erbſen und Sauerkohl, wozu freund⸗ 
lichſt einladet G. Mewes. 


e Falkenstein’sLokal. um 


Montag den 17. d. M. frische Wurſt und Sauerkohl. 


Der Lehrling Balduin Schmieden i iſt v vom 
heutigen Tage aus meinem 8 0 entlaſſen. 
Poſen, den 16. Dezember 1855. 
J. Heine. 


Vorſen⸗Getreideberichte. 
Breslau, 18. Dez. Die abgelaufene Woche brachte 
ſtrenges Winterwetter, abwechſelnd ſtarken Froſt bis — 18° 
mit ſtarken Schneefüllen. Seit geſtern wieder —3 v mit 
ſtarkem Schneefall heute Nacht. 

An der Börse. Roggen heute wiederum nichts ge⸗ 
handelt und Preiſe unverändert zu nottren: Dez. 883 Br., 
Januar 89 Br., 88 Gd., April⸗Mai 89 Br. 

Spiritus bei erhöhten Forderungen wenig a 
loco 151 Br., 151 Gd., Dez. 154 Br., 15 Gd. 

151 bez., Jan. bis Mär 154 Br., April-Mai 15 
Mai⸗Juni 154 Br. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 

heute 154 Rt. Gd. 


Breslau, 15. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


ine, mittel, ord. Waare. 
er Weizen .. 153-164 88 68 S Sgr. 
Heiter dito „145152 92 63 
Roggen 113-115 109 105 
Gerſte. 71— 74 68 66 
Hafer 44— 45 40 38 
Erbſen. 110115 105 100 


Preis⸗ „Bestimmungen der von der Handels⸗ 
kammer ein ah Bus nifg 
Naps 138-140 135 123 Sgr. 
Mübſen, Winterfrucht 130—132 126 124 
„Sommerfrucht 115-118 110 105 * 
(Bresl. Hobl.) 


FT ILT N 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 


Richtung Posen - Berlin. Richtung . Kreuz -Danzig. 
Posen Abt.. 11 U. Vm. ] S, ee Ab. Kreuz Ab.. Ur. 
Rokietnice - 1,3: -ZEBER - zug Dirsebau = 115 21 
Samter 12, Nm.] 9,5% Berlin Abl. 6, Ms, 10, Ab Danzig Ank. .. f. 
Wronke 1, - 410,2 Stettin Ankd „ 9, 1, 

Kreuz Ank. . . 1, 10, %%% Stettin Abf. 0, f 15 Ben . W 
Schnell- | Damm - ae ee ee er ie 
. N‘? ie 0 Karolinenhorst- er hreme | * Ages Abk. 46,13 Murg. 
watdenverge 2 f,“ Döſit 1, „ — Postanschlüsse in Posen. 
Augustwalde 3,2 — Arnswalde - 12, %% Nm.] 3,4 - | Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
Arnswalde . 3, % 12,1% N.] Augustwaldde ., 12,6. - — schau tägl. 12, früh 
Dölitz 1 = ö - 175 Rogasen) 5 5 
Stargard i 4. 2, - (Kreuz Al. e 
Karolinenhorst- . 4,42 — - Breslau 9, - 
Alt-Damm SAL 5% 2 - Gnesen Thorn) 10, - 
Stettin, Al. 5% n - 3 em Ab. 
2er. 5, 2,4% Rokletuſce - eee 
Berlin An.. 9, Ab.] 5,2% [Posen An.. „ ER - Sdesen 6,80 1 
- Krotoschin — 7, 
— Nakel ae _ 
Krossen „ee 


Der Billötverkauf' wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die'@epäck - Expedition 10 Minuten von der Abfahrt 


Posen am 16 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — Zoll, 
. -den des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht, 
— — — 
Berliner Börse vom 15: und 14. December 1855. 
Preuss, Fonds- und Geld- Course. _Bisenbabn - Aktion, moin e vom 28: ru 16 vom aß. | vom 14. 
vom 15. vom vom 14 vom DE 20 vom |_vom 14. ) 135 ** ; 9 n — lahme 3 5 et er — 
br. Frw. Anleihe 4101 5 Tol E 5 cb. Ale" 40 ai 57 Fo br Fr. St.-Eis. 5 00 3 tot B Pr. I. 4 2 
St.-Anl. 1850 48/101 101 1 4 bz Er” Pr. 3 2653 bz 267 B 4 87 bz 87 bz 
— 1852 "alte . 104 B - u. Em. r 87 b ugwlgs e. 4 160% B 160 bz u 6 Stang: Posener 35 924 bz 924 bz u 
- 1853 98. bz - Maastricht. 4 125 hi 474 6 Magde 11 4 197 f bz 1988 etw bz Deer — — 
—— 1881 10 5 1014 B m, -. Pr./d$ B 92 .B ede Wen 1 — — — — 94 G 
Eräm.-Anleihe 13 1085-1 bz 11084 bz JAmst.-Roiterd. |& A7 etw G LE bz 1.44 — — — 1104 6 
St.-Schuldsch. 854 B bz IBelg: g. Pr. 4 Mainz- Kühe 4 11335 etw, 113 6 100F 6 
Seeh:- Bee 7 ln pr Are Berg,-Märkischefd 711 G 80 re 115 m bz - IH. Em 998 bz 
K. u N. Schuldv. 350 854 bz | 854 bz br. 10 h 10 e „Mecklenburger 4 514-514bz ai bz [Wilhelms-Bahn\A 2060 be. 207 2063b 
heiß Stadt- Dur 4 101 B 1014 B - II. Em. 5 1101 .B 101 Münst.-Ham. 4 93 6 93 — Neue 1 5 etw 62164 bz 
3 bz 833 B Dtm. -S. P. 488 b 88 bz Neust.-Weissb.“ 441140 6 140 6 - B 90 
K. u. N. Pfandbr. 34 978 bz 976 bz IBerlin-Anhalt. 4 168 6 164 G Niedeisichli M. 4 924 bz 927 B 
Ostpreuss. 3| 91 6 91. 6 Pr. 4 — — Pr. 4 991 bz 93:6 
Pomm. - 835 978 bz 979 bz Berl. Aiamböfg⸗ 4 114 2 115 bz Pr. 1. Il. Sr. 4|9 B 93 B 
Posensche 4.101, 8 101, b - PR. hi 1021 1025 6 III. 493. 5 93 5 3 
„ neue 3 915 8 1 B II. Em, 40 B 02 5 „ V 5 102 % 1024 6 5 110 f bz uB 
Schlesische 3 914 B 915 B Berl.-P.-Magd. 4 | 98% bz O8} bz Niederschl. Zwbla | 56. 6 56 bz 5 
Westpreuss.- 3 873 bz 88 B — Pr. A. B. 4 927 0 921 6 Nordb. (Fr. W.) 4 535 bz 581-2 8 bz 4 + 90 bz u 
K. u. N. Rentbr. 4 95 bz 95 ＋ B Dee. hi 994 bz 994 bz = pri AZ — Noat.-A. 5 72-713 bz 711 bz 
Pomm. - 496 bz 96 bz — I. D. [45 995 B 994 b ſoberschl. I. A3“ 218f b 219 In [Russ Engl.-A 5 6 5 
posensebe — 4 935 bz 934 b: Berlin- Stettiner 4 166 b 166 ba = Bill, 225 B 1 B +92 Anleihe)d | 8% 833 6 
Preussische - - 495 6 90 6 Pr. 43101 101 .B Fee = - Pin. Seh. O. 4 724 0 72 6 
Westph. R. 4 964 6 964 6 Brel. Freib, St. 4 42 etw bild B 5.34 81 za; B Poln. Pfandbr, 4 _ — — 
Sächsische - 4955 B — — Neueſ4 124 B 124 6 = n bz bz - III. Em. — 90 bz 894 6 
Schlesiche - 4 94 8 94 bz Coln- “Mindener 13 341169 bz 169 bz 8 B. 794 B 794 etw bz|P 01n. 500 Fl.L.!4 | 794 B 794 
PriBkanth.-Sch;]4 126 6 126 ba - 4314014 bz 1014 6 Prz.W.(St.-V.))A.| 464 6 464 bzu BI A. 300 Fl. 5 85 6 84 6 
0.-D. B. 0, 4 — — een II. Em. 1037 65 1037 6 8 7. 1.5 100 B 100 5 B. 200 Fl. — 19 B 81 6 
Eriedrichsd’or ee Burda ee Iheinische 18 1141 Ada ish D „ 2 ie 
riedri —.—.— — — - Em. - einische 4 11 211154-115bz]Badensche 35 T bz 
louis or — 109g bz 11098 bz IV. Em. 4 891 B bz - St.) Pr. ( — 15 b: Hamb. P.-A. 684 c 631 6 
3 üsseld-Elberf.4 110 bz 110 bz 91 B 91 B 


sehr, elragt. Geraer Bank- Aktien 1 
bezahlt. — Von Wechseln stellten sich 


Breslau, den 2 December, 
Kosel- wa — B. 
ouisd’or 513000 — 6. 


etwas bezahlt und Brief. Minerva - Aktien 
ien, kurz. Hamburg und Petersburg höher. 


— ——ꝛ̃—N— — 
Oberschlestsche Litt. A. 219 B. — G. Litt. B. 189 B. — C. Breslau -Schweidhitz - - Freiburger 1 2. Bu . 


2057 6. Neisse- Brieger — B. 69 G. B. — G. Polnische Bank- Billets 89 


Oesterreichische Banknoten 9 


Die Börse war; in matter Haltung, die Course aber wenig verändert und das’ Geschäft unbedeutend. Nur Mainz-Ludwigshafen waren zu steigenden Preisen 
103 bezahlt. 6. russische Oproccentige Anleih 


e bei Stieglitz u. Co, 86 in Posten 


6. Dukaten — B. 944 6 


bie Course waren heut wenig verändert, bei nicht Tebhaftem ‚Geschäft. Im Allgemeinen war die Stimmung fest. 


"Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Sonntag, 16. December, In der Passage geringes Geschäft aber feste Stimmung. Die Bproc. begann zu 65, stieg auf 65, 10 und sank auf 65, 05. 


” Berantww. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


